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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n , 1. M ai. (W .-T.-B.).

Großes  Ha u p t q u a r t i e r ,  1. Mai.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Zn Flandern lebte der Feuerksmpf in den Abschnitten von Loler und 
Dranoster zu größerer Heftigkeit auf. Frisch in den Kampf geworfene französische 
Kräfte versuchten vergeblich, gegen Dranoster vorzudringen. Ih r  mehrfacher 
Ansturm brach in unserem Feuer zusammen. Auf dem Schlachtfelds beiderseits 
der Somme führten wir erfolgreiche Erkundungen durch. Vorstöße in die feindlichen 
Linien südwestlich von Noyon und über den Oise-Nisne-Kanal bei Varssnes 
brachten mehr als ' 5V Gefangene ein. — An der übrigen Front nichts von 
Bedeutung.

LstNcher Kriegsschauplatz:
F i n n l a n d :

Zu verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind, unsere Linien nordöstlich 
von Tawastehus und Lahti zu durchbrechen. Unter schwersten Verlrsten wurde er 
zurück geworfen. Fnmländische Truppen haben di e Festung Wrborg genommen.

U k r a i n e :
In  der Krim haben wir Feodosia kampflos besetzt.

Der Erste General-Quariiermeitler: L u d e n d o r f  f.

Der Kamps um das gleiche 
Wahlrecht.

M it einem Vorspiel bedauerlichster Art wurde 
anr Dienstag im Abgeordnetenhause in die Be­
ratung der Wahlrechtsvorlagen eingetreten. Un­
abhängig von seiner Fraktion hatte der Abg. Gras 
Spee (Ztr.) den Antrag gestellt, die Wahlrechts- 
vorlagen von der Tagesordnung abzusetzen und 
öis zur Beendigung des Krieges zu vertagen. 
Der Antrag kam dem Hause völlig überraschend, 
das gleichwohl in seiner Mehrheit der ernsten, 
würdigen Begründung des Antragstellers lauschte. 
Graf Spee, der sich zu Beginn des Jahres an die 
Front gemeldet hatte, weil er „das politische 
Durcheinander nicht mehr ertragen konnte, das 
"ach der verdammten Friedensresolution" begon­
nen habe, wies aus die Osterbotschaft des Kaisers 
hin. Noch immer ständen Millionen von Volks­
genossen im Felde, und nichts stehe in der Bot­
schaft, daß das Wahlrecht noch während des Krie- 
Ws geändert werden müsse. War auch die Mei­
nung des Hauses über den Antrag geteilt, so blieb 
Ls doch in der folgenden Eeschäftsordnungsdebatte 
den Unabhängigen Sozialdemokraten vorbehalten, 
öse Würde des Hauses in beschämender Art her­
abzuziehen durch Ausfälle, die im Lande Scham 
-Und Empörn^erwecken muffen. Von dem hände- 
klatschenden und Lravorufenden Abg. Ströbel se­
kundiert, verfiel Abg. Adolf Hosfmann in den 
Pöbelton der Gaffe, meinte, Graf Spee scheine 
direkt aus dem Offizierkasino zu kommen und 
Muffe auf seinen Geisteszustand untersucht werden. 
Die berechtigte Empörung des Hauses hielt den 
Abg. Hoffmann nicht ab, im Schutze seiner parla­
mentarischen Unverletzlichkeit Redewendungen zu 
gebrauchen, die nichts anders sind, als Hochverrat. 
Wenn, so sagte dieser Vertreter der Unabhängigen 
Sozialdemokraten, dieser Antrag des Grafen Spee 
Annahme fände, würde er die Soldaten an der 
Front auffordern, den Kampf solange einzustellen, 
bis die Wahlrechtsvorlage gesichert sei. .Des Hau-

bemächtigte sich eine ungeheure Unruhe, und 
die drei Ordnungsrufe erschienen gegenüber dieser 
Unflätigen Art des Herrn Hoffmann als eine 
Höchst unzureichende Sühne.

Angesichts dieser beklagenswerten Szenen mach­
ten die Erklärungen des Vizepräsidenten des 
Staatsministeriums, Dr. Friedberg, wenig Ein­
druck, die Staatsregierung bezweifle, daß der An­
trag des Grafen Spee dem inneren Frieden die- 
Uen könne, und sie würde ihn mit Anwendung 
'Nller ihr zur Verfügung stehenden M ittel beant­
worten. Welche M ittel sollten das auch sein? 
Wollte die Staatsregierung selbst mitten im 
Kriege, in dem von Feinden umlauerten Vater- 
^nde einen Wahlkamps entfesseln durch Aus­
lösung des Abgeordnetenhauses? Daß sie sich Zu 
einem so fragwürdigen M ittel verstehen sollte, 
erscheint denn doch ausgeschlossen, denn das hieße 
in die seit dem Ju li  1917 nur noch äußerlich müh- 

aufrecht erhaltene Einigkeit die Brandfakeln 
schleudern. Der Schaden, den die Staatsautoritär 
dadurch erleiden würde, ist unschwer abzuschätzen. 
And sollte nicht doch den Herren Ministern in letz­
t e  Stande eine Ahnung aufdämmern, welch ein 
furchtbares Unrecht sie den Millionen Kämpfern 
an den Fronten zufügen würden, wenn sie sie der 
Teilnahme an der Wahl, der Mitbestimmung an 

Gestaltung des Vaterlandes ausschließen?der
Dder sollte Hindenburg mit seinen Heeren heim 
^hren, um die Männer, die ihm durch Blut und 

folgen, nicht zu entrechten? Wie, über das 
beschick des Vaterlandes soll entschieden werden, 
^Hne die zu hören, die es im Eisenhagel schützen? 
Wahrlich, es täte not, daß in Berlin ein Hinden- 
^urg erschiene und Ordnung schüfe in diesem 
^haos, der ein Halt geböte diesem Treiben, das 
^ein Rückgrat Deutschlands, dem preußischen Staate, 
den letzten Stoß geben soll und dabei bedauer­
licherweise keinen Widerstand, ja die Unterstützung 

verantwortlichen Minister der Krone findet, 
d^f deren Schwächung die ganze Aktion berech­
net tst

Wenn dieses, durch die radikalsten Verfechter; 
der Nüdikalisiorung Preußens verursachte Vor­
spiel der Verhandlungen die neue Aera Preu^Lns 
unter einem aus gleichmacherischen Wahlen her- 
vorgegangenen Abgeordnetenhauses einleiten und 
den Ton bestimmen, die Art charakterisieren soll, 
in dem es einst, zu arbeiten bestimmt ist, dann 
wird es nicht mehr als Ehre gelten können, Ver­
treter des preußischen Volkes zu sein. Und leider 
ist nicht daran zu zweifeln, daß Gestalten wie die 
des Abg. Hoffmann sich mehren und bestrebt sein 
werden, >en Ton immer ruppiger zu gestalten. 
M it Recht wies der freikonservative Abg. Lüdeke 
bei Wiedereröffnung det unterbrochenen Sitzung 
darauf hin, daß die Staatsregierung die Ver­
antwortung zu tragen habe für diese Szenen. Es 
ist beschämend, zu sehen, wie die Folgen der 
Bethmann-Regierung unheilvoll nachwirken und 
wie, förmlich unter dem Schutze der Minister, die 
Axt an die Wurzeln Preußens gelegt wird. XX

Die Kampfe im Westen.
"  Deutscher Abendbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin. 30. April, abends.

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

29. April abends lautet: Tätigkeit Leider Artille, 
rien nördlich und südlich der Ävre und in der Ge­
gend von Plemont. Östlich von Varesnes versuchte 
eine feindliche Abteilung die Oise zu überschreiten; 
sie wurde unter Feuer genommen und zerstreut. In  
den Vogesen haben wir einen Handstreich auf unsere 
kleinen Posten zurückgeschlagen. Von der übrigen 
Front nichts Neues.

Französischer Bericht vom 30. April nachmittags: 
Ziemlich heftiger Artilleriekampf nördlich und süd­
lich der Avre :m Abschnitt von Noyon und auf dem 
südlichen Oist-Ufer. Französische Patrouillen zeigten 
sich auf der ganzen Front tätig und brachten etwa 
15 Gefangene ein. Auf dem rechten Ufer der Maas 
und im Oberelsaß wurden deutsche Abteilungen

Erfolg zu erzielen. Von der übrigen Front 
ist nichts zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 29. April 

abends lautet: Nach einer Beschießung von großer 
Heftigkeit wurden die französischen und britischen 
Stellungen in der Gegend von Meteren bis zum 
See vomZillebeke heüteffrüh von starken feindlichen 
Kräften heftig angegriffen. Weitere Angriffe rich­
teten sich'gegen die belgischen Stellungen nördlich 
von Ppern. Eine Schlacht von großer Heftigkeit 
entwickelte sich rasch an der gesamten alliierten 
Front. Die 25., 49. und 21. britische Division 
schlugen alle feindlichen Versuche, in ihre Stellun­
gen einzudringen, vollkommen ab und hielten ihre 
Linie trotz der ununterbrochenen Aufeinandersolae

' Angriffe von großer Stärke ohne Ein- 
Lrße. wnrden die französischen Stellungen
am de7 Hohen Hei Scherpenberg und Montrouge 
heftig angegriffen und der Feind abgewiesen. An 
einigen Punkten, wo es der feindlichen Infanterie 
gelang, auf kurze Entfernung in die französischen 
Stellungen einzudringen, wurde sie sofort durch 
Gegenangriffe von einem größeren Stück Boden 
vertrieben als dem, von dem sie zeitweilig Besitz 
ergriffen hatte. Auch an der belgischen Front wur 
den alle Angriffe nach hartem Kampfe, bei dem dem. 
Feinde ernste Verluste zugefügt wurden, abgewiesen 
Die S ta c h t dauert an verschiedenen Punkten längs 
der alliierten Schlachtfronten noch an. Von der 
übrigen britischen Front ist nichts zu melden außer 
der aewöbnlicken beiderseitigen Artillerietätigkeit

E nM H sr Bericht vom 30. April morgens: Ein 
von französischen Truppen gestern Nachmittag aus- 
aeftibrter erfolgreicher Gegenangriff vertrieb den 
5reind von dem Rost des von ihm während des 
Morgens in der Näbe von Loker gewonnenen 
Bodens und brachte eine Anzahl Gefangene ein 
Das ganze Dorf befindet sich in den Händen unserer 
Verbündeten. Nach einem schweren Rückschlag, den 
der Feind gestern erlitt, verlief die Nacht an der 
nördlichen Schlachtfront verhältnismäßig ruhig 
Wir rückten unsere Linien während der Nacht östlich 
von Villers-Bretonneux leicht vor. Von der übrigen 
britischen Front ist außer beiderseitiger Artillerie 
tätigkeit in gewissen Abschnitten nichts zu berichten

Um Englands Prestige.
Jeder Quadratfuß, den England im Ypernbogen 

verliert, untergräbt das Prestige und die Waffen- 
ehre der Briten. Die schweren Kämpfe um den 
Besitz des Höhengeländes südwestlich Ypern sind aus 
diesem Grunde erklärlich. Da die englischen Kräfte 
allein nicht mehr ausreichen, muß Fach hier rück­
sichtslos seine besten französischen Truppen dem 
deutschen Ansturm entgegenwersen. So verbraucht 
er im britischen Interesse immer mehr die Reserven 
Frankreichs. Am 29. April vormittags gewannen 
die Deutschen an mehreren Stellen der flandrischen 
Front weiter Gelände. Der Feind leistete heftigen 
Widerstand. Er hatte die letzten Tage dazu benutzt, 
neue Kräfte, hauptsächlich Artillerie, von anderen 
Fronten heranzuschaffen. Die am 29. April ge­
machten Gefangenen sagen aus, daß sie Befehl 
hatten, die vorderste Linie unter allen Umständen 
zu halten und keinen Fußbreit des wichtigen Bodens 
den Deutschen preiszugeben. Die blutigen Verluste 
des Feindes waren seiner verzweifelten Gegenwehr 
entsprechend sehr schwer. Die Franzosen mußten 
schon nach kurzer Zeit eine frische Division anstelle 
einer von deutschem Feuer erledigten Division ein- 
schieben. Hierbei erlitten sie abermals schwerste 
Verluste. Die feindliche Infanterie wurde von den 
deutschen Schlachtfliegern mit, Maschinengewehren
und Bombenabwurf wirksam

Die deutsche Beute.
M it der Eroberung des Kemmel-Massivs hat 

sich die deutsche Beute in der Westschlacht bis MM 
1. M ai auf über 127 860 gezählte ünverrvundete Ge­

fangene und mehr als 1606 Geschütze erhöht. Beson- 
des erwähnenswert ist, daß die am Kemmel einge­
brachten Gefangenen zum ganz überwiegenden Teil 
den Elite-Divisionen der französischen Armee ange­
hören. Auch die nach vielen Tausenden zählende 
Maschinengewehrbeute ist wieder um einige hundert 
vermehrt.

Innerhalb fünf Wochen haben die Deutschen 
während der großen Westoffensive über 4100 
Quadratkilometer erobert. Die Entente konnte in 
der neunfachen Zeit, d. h. in 44 Wochen, während 
ihrer Riesen-Offensive im Jahre 1916 und 1917 an 
der Somme, Lei Arras und in Flandern im ganzen 
561 Quadratkilometer Luchen. Die Deutschen haben 
also in der soviel kürzeren Zeit das 7V2fache des 
Gesamtgeländegewinns der Entente erzielt.

Was man dem französischen Volke verschweigt.
Im  höchsten Grade auffällig und bemerkenswert 

ist es, daß der amtliche französische Heeresbericht 
bis zum 30. April noch nicht ein einziges Wort übe^ 
den am 25. April erfolgten Verlust des Kemmelr 
Massivs findet. Da es französische Divisionen 
waren, die diese wichtige Höhenstellung für England 
gegen den deutschen Angriff verteidigen sollten, 
ist die Tatsache des völligen Derschweigens der 
franko-britischen Niederlage doppelt auffallend. 
Der französische Heeresbericht übergeht die Nieder,  ̂
läge am Kemmel mit Stillschweigen und spricht 
lediglich über die französischen Gegenangrfffe südlich 
der Somme, die bis aus unbedeutend rein örtliche 
Erfolge bei ungeheuer schweren Verlusten völlig 
ergebnislos verliefen. Das Eingeständnis, daß auch 
die gerühmten Fähigkeiten des Generals Fach die 
so ungeheuer wichtige Kemmelstellung nicht zu 
halten vermochten, wird dem französischen Volke vor­
enthalten. Das ist umso erstaunlicher, als der eng, 
lrsche Heeresbericht den Verlust des Kemmel offen 
zugibt. Der französische Heeresbericht kann aller, 
dings diese Verheimlichung der tatsächlichen Lage 
an der Westfront ohne Besorgnis riskieren, da Ele- 
menceau die Veröffentlichung des Heeresberichts 
des englischen Bundesgenossen in Frankreich ver« 
Loten hat.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 30. April meldet vom
italienischen Kriegsschanplatze:

Die Gesechtstätigkert an der Südwestfront nahn 
wieder beträchtlich zu. An der Piave wurden 
mehrere Vorstöße des Feindes abgewiesen.

Der Ehef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht von» 

29. April lautet: I n  der letzten Nacht brachte uns 
ein geglückter Handstreich im Küstengebiet etwa 
20 Äefanaene und ein Maschinengewehr ein. Am 
gestrigen Tage lebhaftes Störungsfeuer der feind­
lichen Artillerie, sowie Tätigkeit britischer und 
italienischer Aufklärungspatrouillen auf der Hoch­
fläche von Asiago. An der übrigen Front zerstreutes 
und wenig Heftiges Feuer.

Die Kampfe im Osten.
Der Sieg der Weihen.

Mch einer Meldung des finnischen Haupr 
auartiers ist nun ganz WiLorg erobert. Der Feind 
hält sich noch im westlichen Teil von Sorvala Tren- 
hara. 6000 Revolutionäre versuchten, sich einen 
Weg nach Frederiksham zu bahnen; der Versuch 
wurde jedoch mit schweren Verlusten abgeschlagen 
Durch diesen Sieg hat. das finnische Heer die letzte 
starke Wehr des Feindes gebrochen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtlich« türkische Heeresbericht vom 
29. April lautet: Palästinaftont: Auflebendes
Geschützfeuer an verschiedenen Stellen der Front-, 
Erkundungsabteilungen des Gegners wurden abge­
wiesen: ein feindlicher Fesselballon wurde von un­
seren Jagdfliegern brennend zum Absturz gebracht.
— Kaukasusfront: Unsere Truppen nehmen von 
dem Gebiete östlich von Kars bis zur Grenze Besitz
— Aus den übrigen Fronten keine Ereignisse vor. 
Bedeutung.



Die Kämpfe zur Lee.
Wieder 28 00V Tonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
Zm Sperrgebiet um England wurde der Han­

delsverkehr unserer Feinde durch Versenkung von 
28 000 Vrutto-Registertonnen schwer geschädigt.

Den Hauptanteil an diesem Erfolg hat Ober­
leutnant zur See S t e i n d o r f  f. Das von ihm 
befehligte Boot hat im Ärmelkanal allein sechs 
Dampfer mit zusammen 23 000 Brutto-Reg.-Tonnen 
versenkt. Alle Dampfer, darunter zwei Schiffe von 
je 5000 Vrutto-Registertonnen, waren tiefbeladen 
und stark gesichert. Drei Dampfer wurden aus 
Geleitzügen herausgeschossen. Es kann mit Sicher­
heit angenommen werden, daß mit den Ladungen 
der Versenkten Schiffe wiederum wertvolles Kriegs­
material in großen Mengen für den Feind ver­
nichtet wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere Schiffsverluste.
Die „Köln. ZLg." meldet aus Madrid vom 

22. April: Der von einem Unterseeboot ange­
griffene, aber nach Palamos entkommene fran­
zösische Transatlanter „Provence" ist im Hafen von 
Palamos gesunken.

Reuter meldet aus Holyheadi Der kanadische 
Ozeandampfer „Oronsa" (8075 Tonnen) ist torpe­
diert worden und gesunken. 110 Passagiere sind ge­
rettet; 3 Mann der Besatzung werden vermißt.

Deutsches Reich.
Berlin. 30. April 1918.

Dorr den Höfen. Albrecht, Erbprinz von 
Bayern, der einzige noch lebende Sohn des Kron­
prinzen Rupprecht von Bayern und dessen 1912 
verstorbener Gemahlin M arie Gabriele Herzogin 
in Bayern, wird am 3. Mai 13 Jahre alt.

— Beileidskundgebungen zum Heldentode des 
Rittmeisters Frhr. v. Richthofen sind bei dem 
Vater des Gefallenen, M ajor Freiherr von Richt- 
hofsn eingegangen von Sr. Majestät dem Kaiser, 
den Konigen von Bayern und Sachsen sowie von 
Generalfeldmarschall v.. Hindenburg und General- 
quartiermeister Ludendorfs.

— Zum erstenmal ist in Preußen ein Richter 
jüdischen Glaubens zum Landgerichtsdirektor er­
nannt worden. Wie die „Lib. Korrespondenz" er­
fahrt, ist der Landgerichtsrat Lohn, ein geborener 
Königsberger, vom Landgericht I  in Berlin zum 
Landgerichtsdirektor am Landgericht I  ernannt 
worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung über Zuteilung von neuem Schuhwerk 
D r die Behörden, öffentlichen Anstalten, Wohl­
fahrtseinrichtungen, sowie für die Wohlfahrts­
pflege und eine Bekanntmachung über die Sonder­
zuteilung von neuem Berufsschuhwerk.

Strqtzbrmg (Elsatz), 30. April. Der Landtag 
von Elsaß-Lochringen wurde heute früh durch 
kaiserliche Verordnung geschlossen. ^

Beschränkung des Zremdenverkehrs 
in Deutschland.

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 11. 
April der Verordnung über die Beschränkung des 
Fremdenverkehrs beigestimmt. Die „berühmten" 
Waldoroschen „Richtlinien" sind inzwischen bekannt 
geworden. Nach § 1 der Verordnung können die 
Landeszentralbehsiörden mit Zustimmung des 
Reichskanzlers Bestimmungen erlassen, durch die 
der Aufenthalt und die Beherbergung ortsfremder 
Personen in Heilbädern, Kurorten, Erholungs­
platzen, sowie sonstigen Orten mit weniger als 
6000 Einwohnern in der Zeidauer oder in anderer 
Weise beschränkt wird. Merkwürdig ist, daß die 
RegierungsverLreter von Bayern, Württemberg 
MÜ» Mecklenburg, d. h. den Längen, in denen 
Milch und Honig am besten fließt und die Preise 
noch weniger gesalzen und gepfeffert sind, wie in 
den anderen Teilen des Deutschen Reichs, die Ein­
schränkung des Fremdenverkehrs insbesondere ge­
fordert haben sollen!

W as die Richtlinien des Ernährungsstaals- 
sokretars Herrn von Waldow betrifft, so schallt 
der Ruf der leidenden Menschheit nach Erholung 
Dicht a ls  erfreuliches Echo in ihnen zurück.

Besonderes Ärgernis zu erregen geeignet ist 
die Bestimmung, daß der Amtsarzt die Notwen­
digkett einer Heilkur bescheinigen muß. Darin 
Legt eine starke Belästigung und zugleich ein wohl 
ungewolltes Mißtrauen gegen die Hausärzte. I n  
das Aniversitätslehrfach der gerichtlichen Medizin 
wird danach wohl in Zukunft auch die der er- 
holungs- und heilbedürftigen Menschheit hinsichtlich 
ihrer Kurortbesuchs-Notwendigkeiten einzuschalten 
sein. Daß es viele Kranke gibt, die sich nur dem 
ihnen bekannten Arzte anvertrauen mögen, wird 
ganz außer acht gelassen. Der Amtsarztzwantz 
wirkt zweifellos sehr kurortabschreckend. War das 
MiKLeicheit „der Zweck der Übung"? Und dann 
find es nur die im medizinischen Sinne Kranken, 
die eines Erholungs- und Kur-Aufenthalts 
bedürfen?

Gibt es nicht eine große Anzahl von Menschen, 
die des Diestnes ewig gleichgestellte Uhr wohl im 
Gleise hatt, die aber doch nach Monaten schwer­
ster, nervenbelastender Arbeit in allen geistigen 
Berufsarten oft dringend einer Ausspannung an 
einem naturschönen Erholungsort mit Bäder- 
Einrichtungen bedürfen? Wird da die gesund­
heitliche Notwendigkeit vom Amtsärzte, der doch 
zweifellos die Erlaubnisnachsuchenden durchsieben 
ßoL, bescheinigt und beamtsfiegelt werden?

wie im neuen Steuer­

- -   ̂ ' '  E ' '  ck  ̂ ,

Die Kurorte Haben sich bisher zu M er Zeit
gegen überfüllung und ungebetene Gäste wirksam 
selbst zu wahren gewußt. Deshalb ist die in § 8 
ermöglichte Untersagung der öffentlichen Ankün­
digungen ihrer Betriebe oder ih^ör Einrichtungen 
seitens der Gemeindeverwaltungen, Kurverwat» 
Lungen, Fremdenverkehrsvereine und ähnlichen 
Vereine durch die Landeszentralbehörden gleich­
falls von besonderer Härte.

Eigentümlich ist, d a ß .........
gesetzentwurf der Gesetzgeber dadurch die Gerech­
tigkeit gegenüber der Alkohol-Industrie und den 
Alkohol-Konsumenten herzustellen glaubt, daß er 
auch an die harmlosen Getränke der Abstinenten 
seine Steuerbanderole legt. auch hier ein „Gerech­
tigkeitsakt" inszeniert wird dadurch, daß die „Be­
herbergung ortsfremder Personen ftn Privathaus- 
haltungen von einer behördlichen Genehmigung 
abhängig gemacht werden, und^daß eine solche den 
Selbstversorgern grundsätzlich versagt oder ent­
zogen werden kann, wenn sie ihre Lieferungs-' 
Pflicht nicht erfüllen."

B  u s tz M  w s  Mck« Ikrüs TrWVenz;-
Max Nowa c k  aus Schadau, Kreis Eraudenz; 
Felix E e t k o w s k i  aus Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Gefreiter Heinrich Dä n i s c h  e w s k i
aus Marienwerder; Unteroffizier Max D o l i g -  
ke i t aus Liebenthal; Kanonier Roman He y k a  
aus Groß Pacoltowo; Lehrer Ignatz K u r l a n d  
aus Zielen, Kreis Briesen: Reservist Albert
S  ch i m k e , Sohn des pens. Kasernenwärters Gott-

— ( Vom w e s t p r e u  ß i s ch^-m H a n d w e r k.) 
Am Freitag fand in D a n z i g  nach Abschluß der 
Vollversammlung der Handwerkskammer eine M it­
gliederversammlung des Händwerksrammer-Abtei- 
Lungsbezirks Danzig statt zur Wahl des Vorstandes, 
die folgendes Ergebnis hatte: zum Vorsitzer wurde 
S tadtrat Herzog, zum Stellvertreter Kofholzbild- 
hauer Habel und zum Schriftführer Stadtrat Karo 
wiedergewählt.

— ( Geschenke  a n  we s t p r e u ß r s c h e  
Ki r chen. )  Im  ersten Vierteljahr 1918 sind vor 
allem der Kirchengemeinde zu T u r s e  wertvolle 
Geschenke gemacht worden, und zwar von OLeramt- 
nrann Flemming in Klein Malsaü 300 Mark zur 
Beschaffung eines Kronleuchters, vom Ansiedler°°«-„ch.,-.-

„gegen jede Lnan«eLt«chte Behinderung geschützt' Pfarrer Clsner eine Altarbibsl. ferner von einem 
wird. erscheint denn doch "ehr zweifelhn-t. Jnwic- Ungenannten noch 10g Mark zur Inneneinrichtung 
weit die Versorgung der Kurorte mit 'LrLend-: der Kirche. Der Kirche in T u  lm  neuern Der- 

... s ; ^  uramtnrs IN vohe von 15o0 Mark zur ErabpflegeMitteln „in den G.e.^en des zu. Zer. r.r.^rha ip r^ ^ ^  Emilie Albrecht in Königsberg zu.
Möglichen" stche gestellt wrrd. - bleibt abzuwarten. (Un s e r e  P e t r o l e u m s  e'r.fo r g u ng
Am Ende der Reisezeit werden rvi'r's wissen. -si a ch-de m K r  i  e g e) wird durch die Abmachungen 

- z'nnt Rumänien, die der' Friedtznsverkrätz' enthält,
--------------- — — -   ̂ —  .soweit gesichert, daß wir in fast vollem Umfange

' von der Standard Oil Compagnie und damit von 
* ^   ̂ einem etwaigen wirtschaftlichen Boykott der Gegner

Graudenz, 28. April. ( In  der Totengruft unter inbezug auf Petroleum und Schmier- und Heizöle 
dem Hochaltar der SeNti:larkirche) am Rathaus war aller Art unabhängig werden, 
eine durchgreifende Neuordnung nötig geworden. — ( Ä n d e r u n g  d e r  M e l d e p f l i c h t  f ü r  
Die 70 Särge, in denen die Leiche", der i n 18. Jahr- P l a t  i n.) Durch eine NachtragsLekanntmachung 
hundert verstorbenen Mitglieder des Craudenzer; werden'die bestehenden Bestimmungen dahin abge- 
Jesuiten-Kollegs und einige Freunde der, Anstalt ändert, daß künstig.die Bestände an Platin nur noch 
beigesetzt 
rend

etzt worden sind, müssen, wahrscheinlich wäh- alle' sechs' E onäte  zu meMch smd und die nächste 
frühere: KriegswitreNf , geöffnet und durch- Bestandsmeldung demzufolge n^ ' dem Stande vom

sucht worden sein. Unter Mitwirkung des königl. 
Hochbauamtes hat nun die Seminarleitung die 
Särge nach würdiger Bergung ihres Inhalts wieder 
schließen lassen und für ihre ordnungsmäßige Auf­
stellung und eine sichere Verschließung der Gruft 
Sorge getragen, nachdem diese durch den Seminar-' 
direkter am Dienstag vor der Schulmesse nochmals 
kirchlich eingesegnet worden war. Die jetzige Semi­
narkirche, ehemalige Jesuitenkirche, die mit dem

1. September 1918 mit einer ck reichungsfrist bis 
zum 15. September 1918 fällig ^t.

(B e s ch l a g n a h m e  v o n K a s s e n -  
Ge h ä u s e n . )  Mit dem heutigen Tage.tritt eine 
Bekanntmachung inkraft, durch welche Gehäuse und 
Gehäuseteile von Kontroll-, Registrier- und Schreib- 
kässen aus Kupfer oder Kupferlegierungen (Bronze, 
Messn,:?, Rotguß, Tombak) beschlagnahmt werden. 

— ( L a n d a u f e n t h a l t  d e r  S t a d t -  
Hauptgebäude des" ehemaligen Jesuitenkollegiums, k i n d  e r . ) 1 7 ö .  Kinder aus der industriereichen 
jetzigen Rathaus der Stadt Graudenz, unmittelbar! obörschlesischen Gemeinde H i n d e n b u r g .  berühr- 
zusammenhängt, ist im Jahre 1715 im Bau voll-^ Len gestern auf der Fahrt znm Landaufenthalt im 
endet worden. Landkreise Marienburg die Stadt Thorn. Die

Dirschau, 29. April. (Ein großer Stör von Sei- jugendlicken Fahrgäste, 120 Knaben und 50 Mäd-
nahe 3 Zentner Lebendgewicht) wurde am Freitag 
von dem Fischer A. Gobert in der Weichsel gefangen, 
nachdem ihm erst vor wenigen Wochen em ebenso 
schweres Tier in die Netze gegangen war. Natür­
lich stellt der Fisch gerade in jetziger Zeit einen 
hohen Wert dar, namentlich der Rogen (Kaviar).

Tilsit, 28. April. (Unerlaubte Verfügung über 
eine größere Menge beschlagnahmten Tilsiter Käse.).
Das Landgericht Tilsit hat am 22. Dezember-1917 Schlafbäracken '' unter. Vom Roten Kreuz mit 
den Rentner Johannes Vienz wegen Unterschlagung K a M  und Semmeln bewirtet und mit Thoryer
und - schwerer M chM nsM HM g.M . 2 .WaKaM,.und 
3 Tagen Gefängnis und wegen Vergehens gegen 
die Bekanntmachung-des Kreisausschusses über die 
Beschlagnahme, von -Käse zu einer . Eeldsttgst von 
500 Mark verurteilt. Der Angeklagte war Leim 
Kriegswirtschastsamt in Heinrichswalde als Mol­
kereirevisor angestellt und hatte die amtliche Ver­
sorgung des von den Molkereien gelieferten Käses 
in der Weise zu bewirken, daß er die ihm von dem 
Amte gelieferten und mit dessen Amtsaufdruck ver­
sehenen Frachtbriefe ausfüllte. Er bekam, da manch­
mal ein Frachtbrief unbrauchbar wurde, gewöhn­
lich einige Formulare mehr ausgehändigt, als er 
brauchte. Ein solches bat er sich angeeignet und 
darauf einen größeren -Posten Käse, den er uner­
laubterweise auf eigene Rechnung gekauft hatte, 

.mit der Bahn versandt. I n  der Verfügung über 
das Formular wurde eine Unterschlagung erblickt, 
in der Versendung desselben eine schwere Urkunden­
fälschung, weil er durch die Ausfüllung den Anschein 
erweckte, als ob der Käse mit Genehmigung des 
Kriegswirtschaftsamtes versandt werde. Das dritte 
Vergehen bestand in der Absendung des Käses ohne 
behördliche Genehmigung. Das Landgericht hat 
angenommen, daß es sich um drei selbständige 
Straftaten handle, und. für jede eine besondere 
Strafe ausgesprochen. Auf die Revision des Ange­
klagten hob das Reichsgericht das Urteil auf und 
verwies die Sache an das Landgericht zurück. Da 
sämtliche Straftaten in innerem Zusammenhange 
stehen, war Tateinheit anzunehmend Die Verord­
nung des Kreisausschusses bezieht sich nur auf Mol­
kereiangestellte, kann also auf den Angeklagten ohne 
weiteres nicht angewandt werden, höchstens inso­
fern, als er sich an der Straftat eines Molkerei­
angestellten beteiligt hat, was noch zu prüfen ist.

ihrem Besninrnungsott entgegen.

rokalnachnchten.
Zrn Erinnerung. 2. Mai. 1917 Beginn einer 

neuen englischen Offensive an der Scarpe. 1916 
Ankunft eines vierten Russentransportes in M ar­
seille. 1915 Beginn der siegreichen Schlacht am 
Dunajec. 1913 j- Dr. Joseph Unger, österreichischer 
Staatsmann. 1909 f  Freiherr Hermann von 
Mittnacht, württembergischer Staatsmann. 1902 
j- Prinz Georg von Preußen. 1893 j- Ju liu s 
Sturm, hervorragender deutscher' Dichter. 1868 
* Pros. Dr. Alwin Nachtweh, hervorragender 
Technologe. 1852 * Generaloberst von Gallwitz. 
hervorragender deutscher Armeefuhrea. ' 1843 * 
Pros. Dr. Siegmund von Riezler, hervorragender 
Historiker. 1813 Siegreiche Schlacht -bei Groß- 
görfchen^

Thorn. 1 . Mai 1918.
— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n )  

find aus unserem Osten: Postassistent, Leutnant 
d. R. Paul Ha e n s c h k e ,  Ritter des Eisernen 
Kreuzes 2. und 1. Klasse, aus Königl. Lindenau, 
Kreis Graudenz: Feldwebel August B r i n g e ,  I n ­
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, aus Rehden, 
Kreis Eraudenz; Sergeant Friedrich S c h u h ­
m ach er aus Höhndorf, Kreis Lulm; Schütze Paul 
H e r  z k e aus Guttau, Landkreis Thorn; Musketier 
Ju lius B ecker aus Luden, Landkreis Thorn; 
Landwirt, Landsturmmann Hans D r a w e r  aus 
Groß Tarpen, Kreis Eraudenz: Musketier Gustav 
F a r c h m i n  aus Thorn-Mocker; Leutnant Gustav 

chmi d t  aus Graudenz; Joseph P o d j o w s k i

chen im Alter von 10—12 Jahren, trafen Montag 
Nackt um 11.23 Uhr hier auf dem Hauptbahnhofe 
ein/ wo sie auf Kosten des Magistrats durch die 
Damen vom Roten Kreuz gespeist würden.' Das 
WdLische Jugendamt und der Vorsteher' des Ern- 
auartierüngsamtes brachten die Kinder und deren 
Führer und Führerinnen sodann in den von der 
Bahnhofskommandanlur zur Verfügung, gestellten

Hindenburg hatte auch im vorigen^Jähre ihre E r 
holungskinder der Obhut der Stadt Thorn an­
vertraut.

— ( U n g i l t i g k e i t s  - E r k l ä r u n g  d e r  
B r e n n  st o f f  k a r t e n . )  Von der Thorner Orts- 
kohlenstelle wird uns geschrieben: Bei den geringen 
Brennstoffmengen, die für den Zeitraum vom 
1. Mai 1918 bis zum 30. April 1919 den einzelnen 
Bezirken vom Reichskommissar für die Kohlen- 
verteilung zuerkannt worden sind, haben den Haus­
haltungen keine größeren Mengen als für den ver­
gangenen Winter (1. Oktober bis 30. April) zuge­
teilt werden können. Auch müssen sämtliche für den 
vergangenen Winter herausgegebenen Brennstoff- 
karten ohne Rücksicht darauf, ob auf sie bereits im 
vollen Umfange Lieferungen stattgefunden haben 
oder nicht, für ungiltig mit dem 30. April 1918 er­
klärt werden, da der Reichskommissar namentlich in­
folge des Waggonmangels außerstande ist, die Nach­
lieferung der bis zum 30. April 1918 zwar zuer­
kannten, aber nicht gelieferten Brennstoffe herbei­
zuführen.

— ( T h . o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Am 3., 4., 6^und 7. Mai beginnt für 
die bisherigen Blockinhaber die Ausgabe der Block- 
abonnements für die Sommerspielzett, welche am 
Pfingstsonntag mit der Operette „PolenblutK er­
öffnet wird. Jnanbetracht der kürzeren Spielzeit 
werden Blocks zu nur 20 Abschnitten ausgegeben. 
Die Sommerspielzett, welche alle Neuheiten vor­
steht, dauert bis 25. August und umfaßt 80 Vor­
stellungen.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der letz­
ten Sitzung hatten sich ferner wegen K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  der Eigentümer M artin Strzem- 
kowski aus Gramtschen, dessen- Frau Petronella 
und Sohn, der EisenbahnarbelLer Franz Strzem- 
kowski. zu verantworten. Wegen Mietszahlung 
entstand zwischen dem Maschinisten. Rojahn und 
dem Erstang-eklagten am Abend des 2. Oktober 
äin Streit, in dessen Verlauf die Angeklagten sich 
zu argen Tätlichkeiten gegen die Rojahnschen 
Eheteute und deren Schwägerin hinreißen ließen. 
Das Urteil lautete gegen Strzemkowski auf 50 
Mk., seine Frau und den Sohn aus je 30 Mk. 
Geldstrafe. — Der Akkordunternehmer Franz Zu- 
chowski aus Griffen richtete am 6. November v. 
J s . an den Regierungspräsidenten einez.Beschwerde 
gegen den Gemeindevorsteher Szymansn; haß die­
ser ihm drei Wochen lang keine Lebensmittel­
karten ausgehändigt habe. Ferner behauptete er, 
daß Szymanski. der aSch einen Handel betrieb, 
beim Verkauf von Roggen- und Weizenmehl den 
vorgeschriebenen Höchstpreis überschritten Habe. 
I n  dieser Angabe wurde eine B e l e i d i  g u n g  
erblickt und Zuchowski vom Schöffengericht zu 
Culmsee, vor dem ein angetretener Wahrheits­
beweis mißglückte, zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Auf seine hiergegen eingelegte Beru­
fung billigte die Strafkammer ihm den Schutz des 
8 193 des.Strafgesetzbuches (Wahrung berechtigter 
Interessen) M. Der Angeklagte habe drö' unzu­
treffende Behauptung nicht wider besseres Wissen 
aufgestellt und.die Absicht der Beleidigung gehe 
aus dem Schreiben auch nicht hervor. Däher 
wurde Zuchowski freigesprochen. — Die Berufung 
der Frau des Stellmachers Stawski in Lulmsee, 
welche wegen B e l e i d i g u n g ,  H a u ^ r f r i e -

aus Roggenhausen, Kreis Graudenz; Paul d e n b r u c h s  und A r r e s t b r u c h s  vom Schöffen

verurteilt war, hatte den Erfolg, daß die S tta M  
auf einen Monat Gefängnis und eine Woche 
Haft herabgesetzt wurden. -  Wegen D r e v -  
s t a h l s  hatten sich die Kätner W. Schreiber 
Eheleute aus Labenz bei Briefen zu verantworte^ 
Die Beweisaufnahme ergab, daß sie im August 
v. J s . dem Besitzer Hostmann in Lymberg sAn 
Felde 20 Hafergarben im Werte von 20 Mr- 
entwendet hatten. Bei einer Nachsuchung durch oeu 
Hilfsgendarmen Gossow wurden die Garben 
der Scheune vorgefunden. Jeder der Lngeklagren 
soll den Diebstahl durch 3 Tage Gefängnis büßen. 
Von der Anklage des Jagdvergehens wurde Schr- 
freigesprochen. — V e r L o t e n e r  S c h w e r n e ­
tt e r k a u f wurde dem Besitzer Joseph O. nur 
Elinken und unerlaubtes Schlachten eines Schwei­
nes.dem Besitzer.Joseph K. eben daher zur. - M  
gelegt Im  November v. J s . vertauste ersterer 
dem K. ein Schwein für 120 Mk. und dieser schl-ach? 
tete es nach einigen Tagen. Sie behaupteten, da^ 
Schwein sollte zur Zucht dienen, doch sei es Zwer 
Tage nach dem Verkauf an Rotlauf erkrankt uno 
mußte notgoschlachtet werden. Das Gericht glaubte 
diesen Angaben nicht. Bei einer Nachsuchung wu^ 
den von dem geschlachteten Schweine nur noch 1» 
Pfd. Fleisch vorgefunden, das andere Fleisch 
sicher durch Schleichhandel vertrieben worden. Das 
Urteil lautete gegen O. auf 100 Mk., gegen K, aus 
150 Mk. Geldstrafe. -  Wegen T a s c h e n d i e b - .  
st a h l s  war Frau A. Stiehm aus Thovn angeNagr. 
Am 11. Jan u ar zog sie dem Fraulein Franzisrr 
Glodek im Gedränge des Wochenmarktes am 
Fleischstande ein Portemonnaie mit 10,32 Mk. 
der Manteltasche. Fräulein G. merkte ^gleich oiE 
Entwendung, während die Diebin das Wmre 
suchte. Bei der Verfolgung wurde sie ergriffen 
und ihr das Portemonnaie sogleich abgenommen. 
I n  ihrem Muff fand sich noch ein zweites P o r t^  
monnaie mit 12 Mk. vor, das sie kurz zuvor bar 
Tischlerfrau Rutinowski gestohlen hatte. Die An­
geklagte wurde zu einem Jahre Gefängnis ver-

^^1I^(D e r P o l i z e i L e r i c h L )  verzeichnet herrtt 
keinen Arrestanten. ^

—. ( G e f u n d e n )  wurden eine Geldbörse im» 
Inhalt und ein weißer Damenhandschuh.

v ie  Leibitscher Mehischiebmig 
»»r Gericht.

Vor der Thorner Straflammer begann heute in 
einer Sondersitzung die Verhandlung der Strafsache 
wegen der am 14. September in Leibitsch aufge­
deckten Mehlschiebungen. Am genannten "Tage 
wurden durch den Kriminalschutzmann Rosenthal- 
Berlin in Leibitsch verhaftet der Mühlenverwatter 
der Leibitscher Mühle Konrad R i p p e r t  und der 
stellv. Stationsvorsteher S t i e m e r t ,  ebenso etwas 
später auf dem Thorner Bahnhöfe der Güterbahnhof­
vorsteher Wilhelm B ö n i g .  Außer diesen drei 
Personen,' die sich noch in Hast befinden, sind ferner 
angeklagt der Kaufmann Theodor B ru c h , ore 
Hausbesitzerin Witwe Marie E l s h o l t z ,  geb. 
Griefe, und Sie Gräfin Marga v o n  G e r  s oo r f f  - 
geschiedene von St. Paul Jllaire, alle drei rn 
Verlin-LharloLtenburg wohnhaft und auf freiem 
Fuße. I n  tzie Angelegenheit verwickelt war auch 
der Kaufmann Fritz A n d e r s  aus Berlin, doch ist 
gegen diesen die Anklage, da derselbe geisteskrank, 
lncht erhoben worden. ,

Nach der A n k d  Anklage folgen- /
der Sachverhalt zugrunde: .
'  üDem ErstangeklagLen MühletwerwalLer Rippert 
wird erstlich ein doppelter Diebstahl zur Last gelegt: 
einmal von 400 Zentnern Roggenmehl, das Eigen­
tum der Lsndesgetreidestelle Warschau war, und 
dann zweier Frachtbrief-Formulare, der Leibitscher 
Mühle gLhörig, die zu Absendungen an die Heeres­
verwaltung bestimmt und eingerichtet waren. 
Ferner wird Rippert beschuldig, Handel mit 
LeLensmitteln ohne Erlaubnis betrieben und daber 
Preise gefordert zu haben, welche einen über­
mäßigen Gewinn enthalten (Kriegswucher). Den 
anderen fünf Angeklagten wird Hehlerei und Ber- 
hilfe zur Last gelegt, Fehlerei in dem Sinne, daß sie 
ihres Vorteils wegen zum Absätze der 400 Zentner 
Mehl, von dem sie wußten oder doch den Umständen 
rrach annehmen mußten, daß es durch eine strafbare 
Handlung erlangt war, bei anderen mitgewirkt 
haben. Beihilfe sollen die fünf Angeklagten dem 
Mühlenverwatter Rippert bei dem ohne Erlaubnis 
betriebenen Handel mit Lebensmitteln und hinsicht­
lich des Kriegsrouchers geleistet haben.

Der Gerichtshof setzt sich zusammen aus Land- 
gerichtsdirektor Geheimrat F r a u  z k i als Vorsitzer, 
dem Landgerichtsrat M ü l l e r ,  Amtsrichter 
L e n z ,  Assessor Dr. S ü l f l o w  uitt> Assessor 
B l o e  d o w als Beisitzern. Die Anklage vertritt 
Erster Staatsanwalt K n a h t s .  Veryandlungs- 
schriftführer ist Gerichtssekretär K o m p a .

Von den Angeklagten werden verteidigt: 
Mühlenverwatter ^Rippert durch Assessor Dr. 
W i e n e r  für Justizrat Feilchenfeld; Stations­
vorsteher Stiemert durch Justizrat Dr. S t e i n ;  
Kaufmann Bruch durch Rechtsanwatt Dr. P äch  - ' 
te r -B e r lin ;  Witwe Elsholtz durch Rechtsanwatt 
P  i n n e r - Be r l i n  und Gräfin Marga von Gers- 
dorff durch Justizrat Dr. M a r w i t z  - Berlin. Der 
Eüterbahnhofvorsteher Bönig hat keinen Ver­
teidiger.

Zur Verhandlung sind 9 Zeugen und als Sach­
verständiger Medizinalrat Dr. W i t t i n g  von hier 
geladen. Unter den Zeugen befindet sich Mühlen- 
direktor E n g e l  aus Thorn. Die anderen Zeugen 
sind aus Berlin und Eharlottenburg, darunter drer 
Kriminalfchutzleute.

Die Mühle zu Leibitsch, deren Verwalter der 
Angeklagte Rippert war, mahlt seit längerer Zeit 
nur für die Landesgetreidestelle des General­
gouvernements Warschau. Das polnische Getreide 
'wird von jener Getreidestelle der Mühle zuIeführt, 
und diese hat das gewonnene Mehl dem General­
gouvernement wieder unverkürzt herauszugeben.
Im  Ju li v. J s . wurde der Gütervorsteher Bönig 
mit dem Mühlenverwatter Rippert bekannt. Bald 
kamen sie überein, gemeinsam einen größeren Posten 
Mehl zu recht hohem Preise nach Berlin abzusetzen.
Zu dem Zwecke unternahm Bönig gelegentlich seines 
Sommerurlaubs eine Reise nach Berlin uiw 
knüpfte hier Verbindungen mit Lebensmittel- 
schiebern an. Durch einen Ahnten Heinze lernte 
er die Kaufleute Anders und Bruch kennen, welche 
bereit waren, größere Posten Mehl abzunehmen. 
Als Bönig aus Berlin zurückgekehrt war, wurm 
auch der stellv. Stationsvorsteher - von Leibitsch, 

'Hilfsweichensteller Stiemert, ins Vertrauen ge­
zogen, ohne dessen Mitwirkung der Abtransport des 
Mehls nicht möglich schien.

Die Aufdeckung^ der Leibitscher Mehlschiebung 
erfolgte durch die Berliner KriininalaLterlung, 
nachdem diese vorn Kriegswucheramt benachrichtigt



Berlin tätige Flieger L o h n  
daß ihm die Gräfin v o n E e

vertraulich mitgeteilt,

Mehl
einer

könne Frau" Hausbesitzer" E ls h 'o l tz  von 
ihr bekannten Stelle besorgen. Ausi Ver­

anlassung des Kriegswucheramtes ging der Flieger 
Lohn auf das Angebot ein und bestellte die Gräfin 
von Gersdorff zum 12. September in sein in der 
Andenstratze - - - - -  ^  .

hatte den Kriminalschutzmann 'Rosenthal entsandt, 
der in einem Nebenzimmer unbemerkt der nun fol­
genden Verhandlung beiwohnte. Die beiden Frauen 
erklärten zuerst dem Lobn, daß sie ihn mit dem Ver­
käufer des Mehls bekanntmachen würden, wenn 
ihnen eine Provision für das Geschäft zugesichert 
Würde. Nachdem Lohn dies versprochen hatte, tele-

apparat. Bald darauf erschienen in dem Lohnschen 
Geschäftszimmer die Kaufleute Anders und Bruch, 
und in Gegenwart aller dieser Personen kam nun 
das Geschäft zustande. Lohn kaufte 400 Zentner 
82prozentiges Roggenmehl zum Preise von 180 Mk. 
ftir den Zentner. Über das Kaufgeschäft wurde ein 
Vertrag niedergeschrieben, den Lohn als Käufer 
und Bruch als Verkäufer unterzeichnete. Lohn ver­
abredete dann nach mit Anders und Bruch, daß ein 
Vertreter der Flugzeugmeisterei am 13. September 
sich auf dem Bahnhof Thorn-Mocker beim Güter­
vorsteher Bönig melden solle. Dorthin würde 
sich auch Anders begeben, um unter Bönigs M it­
wirkung dem Vertreter der Flugzeugmeisterei das 
Mehl na^-"weisen und zum Transport zu über­
geben. Anstelle eines Vertreters der Flugzeug­
meisterei fuhren darauf die Kriminalschutzleute 
Rosenthal und Gagelmann nach Thorn-Mocker, wo 
ste den Gütervorsteher Bönig antrafen, der vom 
Hauptbahnhofe herübergekommen war. Rosenthal 
stellte sich als Vertreter der Flugzeugmeisterei vor. 
Bönig war verwundert, daß Anders nicht erschienen 
sei, und gab an, daß sich das Mehl in Leibitsch be­
fände und fertig zum Abrollen bereitstehe. Es wäre 
also alles in bester Ordnung. Wegen seines Dienstes 
könne er selbst nicht nach Leibitsch mitfahren, doch 
würde an seiner Stelle sein Sohn die Herren be­
gleiten und mit dem stelln. Stationsvorsteher Stie- 
vrert bekannt machen. Bönig fühlte sich so sicher, 
daß er dem vermeintlichen Vertreter der Flugzeug­
meisterei gleich weitere Lebensmittel zum Kauf 
anbot, so in etwa 2 Wochen einen Waggon mit 
200 Zentnern Erbsen für 150—160 M ark'für den 
Zentner, im Oktober 2000 Zentner Kartoffeln und 
emige fette Schweine im Gewicht von durchschnitt- 
nch Zentnern. Letztere könnten an einem ganz 
sicheren Ort geschlachtet werden. Das Fleisch wurde 
dann in drei oder vier große Kisten verpackt und 
As „Umzugsgut" deklariert, von verschiedenen 
Athnhöfen verschickt, sodaß niemand Verdacht 
schöpfen könne.

Die beiden Kriminalschutzleute fuhren sodann 
mrch Leibitsch, wo sie der stellv. Stationsvorsteher 
Stiemert erwartete, in sein Privatzimmer führte 
uA  bemerkte, daß der Verwalter der Leibitscher 
Mühle Rippert bereits benachrichtigt sei. Bevor 
derselbe erschien, bot Stiemert den vermeintlichen 
LeLensmittelhSndlern aus eigenem Antriebe eben-

Anefe trugen den Vermerk: „Abgenommen für die 
Heeresverwaltung", die Unterschrift „Adolf Kittler« 
und den Aufdruck: „Die Beförderung erfolgt zu den 
Sätzen des M ilitartarifs". Rippert schlug vor, daß 
nach erfolgter Besichtigung des Mehls die Aushän- 
drgung des Duplikat-Frachtbriefes gegen Zahlung 
ber Kausfumme erfolgen solle. Alsdann könnten 
ore beiden Waggons mit dem nächsten Zuge ab- 
Allen. Inzwischen hatte sich auch der Kaufmann 
Anders eingestellt und zu Rosenthal geäußert, er 
Murde ihm für seine Bemühungen 1000 Mark ab- 
Aöen. Für die Zukunft bemerkte er, sie könnten 
Handelsgeschäfte auch ohne Zwischenhändler ab­
schließen. Als Mühlenverwalter Rippert sich aus 
Am Zimmer entfernt hatte, äußerte Stiemert im 
Pesvrack. Rippert werde das Mehl nicht gegen

^re it. Nun gab sich Rosenthal als Kriminalschutz- 
Ni erkennen und nahm Anders und Stiemert 

Darauf begab er sich zur Mühle, wo festge- 
U N  werden konnte, daß die 400 Zentner Mehl tat- 
AMch in zwei Waggons verladen waren und zur 
Zusendung bereitstanden. Alsdann wurde auch 
Abpert verhaftet. Die Festnahme des Güterbahn- 
Mvorstehers Bönig erfolgte etwas später auf dem 
^Hörner Bahnhofs. Ahnungslos war er den beiden 
^rrmrnalschutzleuten mit der Frage entgegen- 
Sekreten, ob alles geklappt habe.

der Vernehmung der Angeklagten behauptete 
Mühlenverwalter R i p p e r t ,  bei einer von 

28" am Arrgust v. J s . aufgestellten Inventur der 
A N ^orrg te  der Leibitscher Mühle hätte sich ein 
ME*schrch von 4VV Zentnern Mehr ergeben. Da sei 

der Gedanke gekommen, diese 400 Zentner in 
tk!r?in Nutzen zu verwenden. Gerade damals wäre 
Aterkrhnhofsvorsteher Bönig an ihn Mit der An- 
NSe herangetreten, ob er ihm nicht Mehl liefern 

Bönig hatte bemerkt, er habe gute Absatz- 
uird erziele hohe Preise. Da er Bahn- 

^am ter sei, könne nichts passieren. Wenn die Sen- 
A U e rs t Thorn hinter sich habe, dann rolle sie un- 

weiter. Rippert hat dann eingewilligt, 
ZA. Bönig 400 Zentner Mehl für 60 600 Mark zu 
y Erlassen. Es mußte nun noch der stellv. Stations- 
^Ä ^her Stiemert ins Vertrauen gezogen werden, 

denselben der Abtransport des Mehls 
. cht gut möglich schien. Bönig und Stiemert soll- 

dem erzielten Gelde einige Lausend Mark 
^-auen ; eine bestimmte Summe sei nicht vereirr-

Rippert erzählt weiter, am 12. Sep- 
< ^nver habe er von Bönig die Mitteilung erhalten, 
E  das Mehl fest nach Berlin verkauft sei; es 

Mer Herren von einer Flugzeugfabrik nach 
'ch kommen, um das Mehl abzunehmen und 

S^Eöahlen. Sogleich habe er 400 Zentner Mehl in 
M ae füllen und beiseite stellen lassen. Am nächsten 

waren diese in zwei Waggons verladen wor- 
^ E r  die Herkunft des Mehls habe er dem

herübergeschmug 
l ta A  Zrr das Pfund

dre zwei Frachtbrie_______ . . ._____ ^
de^?Esullten Frachtbriefe der Mühle entnommen und 
e in a ^ ^ E iE c h e n  Vertreter der Flugzeugfabrik 
^ngehandrgt zu haben, da das Mehl als M ilitär-

aus Stiemert gesagt
l herübergeschmuggelt sei;
Sesta^ A r das Pfund bezahlen ni . 
au -r^ - '^E  Zwei Frachtbriefe aus dem Bestände der 
^gefüllten  Frachtbriefe der ?

daß dasselbe 
er hätte es mit 

chlen muffen. Rippert

E in  englischer Geleitzug.
Nach englischer Darstellung.

Man sollte es nicht für möglich halten, daß es 
gelingen könnte, aus den vielfachen Sicherungen, 
mit denen die Engländer ihre Transportschiffe 
umgeben, die einzelnen kostbaren Dampfer heraus­
zuschießen. Und doch gelingt es unseren U-Booten

stets und ständig, und der beste Beweis hierfür ist 
die Märzb eute, die 689 000 Tonnen betrug. Also 
nützen die för.inidaLlen Sicherungen so wenig wie 
die übrigen Abwehrmaßregeln.

gut abgesandt werden sollte. Zu ferner Entschuldi­
gung suhrte er an, daß seine Willenskraft durch 
starken Alkoho^genuß erheblich geschwächt gewesen sei.

Der angeklagte Güterbahnvorsteher B ö n i g  be­
hauptete im Gegensatz zu Rippert, daß gerade dieser 
ihm Mehl in größeren Mengen zum Weiterverkauf 
angeboten habe. Beide hätten dann vereinbart, daß 
400 Zentner Mehl zum Vreise von 150 Mark der 
Zentner verkauft werden sollten. Alsdann wäre er 
nach Berlin gefahren, wo er durch den Agenten 
Heinw die Kaufleute Anders und Bruch rennen 
lernte. Letzterer wollte das Mehl durch Vermitte­
lung einer weiteren Verson an die Flugzeug* 
meistere: vertreiben. Rippert habe ihm für das 
Geschäft eine unbestimmte Summe versprochen; er 
rechnete etwa 1000 Mark zu erhalten. M it dem 
Stationsvorfteber Stiemert Habs Rippert sich selcht 
und allein in Verbindung gesetzt; er (Bönig) habe 
mit Rippert über die Mehlvsrladung garnicht ge­
sprochen. Ihm  habe Rippert auch gesagt, daß das 
Mehl aus Polen stamme, der Aufkäufer desselben 
wohne in Li^no. Von diesem habe er es zum Preise 
von S9—95 Vfg. fürs Pfund erstanden.

Der Angeklagte S t i e m e r t  behauptete, Bönig 
sei an ihn, etwa am 1. September, mit der Frage 
herangetreten, ob er Mehl verladen könne, das er 
von Rippert gekauft habe. Hierauf habe er geant­
wortet, daß dazu ein Militärfrachtbrief oder der 
eines Kommunalverbandes notjg sei. Bönig 
äußerte nun, die richtigen Papiere würden schon 
beigebracht werden: Stiemert solle dabei auch nicht 
zu kurz kommen. Dann hätten ste eingehend über 
die Sacke gesprochen, und dabei habe W nig auch 
erzählt, daß er diestrhalb nach Berlin fahren werde. 
Später fei Bönig wieder zu ihm gekommen und

12. September habe ihn Rippert ersucht, die beiden 
Herren beim Eintreffen in seine: Privatwohnung

Trotzdem habe er nicht an eine 
Schiebung gedacht, weil das Mehl doch an eine 
königliche Behörde gesandt werden sollte und Rip- 
pert gesagt habe, das Mehl sei in Polen für 70 Mk. 
der Zentner gekauft worden. Rippert habe ihm 
nichts versprochen.

Der angeklagte Kaufmann B ru ch  behauptet, 
der Verkauf im Geschäftszimmer des Fliegers Lohn 
sei lediglich zwischen diesem und dem Kaufmann 
Anders abgeschlossen worden. Er habe auch seinen 
Namen nicht unter einen Vertrag gesetzt, hgbe über­
haupt den Verhandlungen nicht gefolgt, sondern 
sich mit der Gräfin Gersdorff unterhalten.

Die Angeklagte Frau Hausbesitzer E l s h o l t z  
gibt an, die Gräfin von Gersdorff, welche Der- 
mitL^erqeschäfte betreibt, habe sie um Beschaffung 
von Mehl für die FtugMgmeisterei dringend er­
sucht. Daher sei ihr dw Mitteilung von Kaufmann 
Bruch, er könne Mehl besorgen, sehr gelegen ge­
kommen. Die Gersdorff habe gesagt, das Mehl sei 
zur Abwendung. eines Streiks in der Flugzeug­
meisterei notwendig. Die Beschaffung wäre völlig 
einwandfrei. Daher hätte ste angenommen, daß es 
sich um beschlagnahmefteies ausländisches Mehl 
handele. Vom Flieger Lohn sei ihr eine Provision 
von 5 Pfg. für den Zentner zugesichert worden.

Auch die Angeklagte G r ä f i n  v o n  G e r s  
d o r f f  hat angenommen, daß das von Bruch be- 
orgte Mehl beschlagnahmefreies ausländisches sei, 
weil es aus der Gegend von Thorn kommen sollte, 
wohin es aus Polen gebracht wäre. Sie meinte^ 
olckes Mehl könne im freien Handel zu beliebigen 
Preisen vertrieben werden. Gutgläubig habe sie 
an ein durchaus reelles Geschäft gedacht.

Bei Schluß des Blattes wurde mit der Zeugen«
Vernehmung begonnen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:

--SSL
von B. R. zur freien Verfügung, Lüo Mark Wer? 
wiesen, davon 106 Mark für den Hauptbahnhof und 
166 Mark für die Kriegswohlfahrtspflege

Uriegssürsorge. * 5

Wertere ReiHsmM«! »D r Ue SävsKngspfleg«.
Die Anregung des Reichstags Suf Erhöhung der 
Unterhaltungskosten für Anstalten zur Bekämpfung 
der Säuglingssterblichkeit stößt bei der jetzigen 
Lage der Rcichsfinanzen auf nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten. E s sind jedoch, wie die „N,E>.E7 
hört, zwischen dem Reichsschatzamt und dem preu­
ßischen Finanzministerium Verhandlungen wegen 
einer weitgehenden Unterstützung des Kaiserin 
Auguste Viktoria-Hauses im Gange, um auf diese 
Weise die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit 
im Reiche wirksamerLetreibon zu können.

Luftschiffahrt.
Deutsche Luftpost? Aus Österreich kommen seit 

einiger Zeit recht anspruchsvoll anmutende Berichte 
über die Erfolge einer Flugpost Wien—Krakau. Es 
wäre falsch, wollte man annehmen, daß Deutschland 
in der Frage der Luftpost zurückgeblieben wäre. Un­
sere Versuche gehen schon länger als die öster­
reichischen, bei uns halt man aber die Nutzbar­
machung des Fliegers für die Post noch nicht für 
spruchreif.

Wissenschaft und Kunst.
Deutsche Kunst in Konstantins-«!. Am Freitag 

Morgen fand die Eröffnung der Ausstellung von 
Gemälden und kunstgewerblichen Gegenständen 
Münchener Künstler, die unter dem Protektorat 
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern steht, 
statt. Der Eröffnungsfeier wohnt« auch der deut­
sche Botschafter. Graf von Bernstorff, bei. Der 
Sultan erwarb das Bildnis des Königs von 
Bayern von Walter Firle.

Mannigfaltiger.
( S c h w e r e s  F ä h r u n g l ü c k  a u f  d e m 

N eckar.) Nach Beendigung e in «  Fußballspiels 
stürzte am Sonntag nachmittags auf dem Neckar 
oberhalb Elßiygen -in« mit m H r als sechzig Per­
sonen besetzt« F a h r e  um; sämtliche Insassen 
s t ü r z t e n  i n s  W a s s e r .  Die meisten wurden 
gerettet: di« Zahl der Vermißten steht noch nicht 
fest. Sie wird auf 15—26 geschätzt. Nach der 
letzten Nachricht sind bis jetzt zwanzig Leichen ge­
landet worden. Die Hauptschuld an dem Unglück 
soll den Fähreninhaber treffen, weil er entgegen 
der amtlichen Vorschrift mehr Leute in das Boot 
aufgenommen hatte, a ls Sitzplätze vorhanden 
waren. Das Boot ist infolge Überlastung gesun­
ken. Der Fähreninhaber ist in Haft genommen 
worden.

(B olsch rw  i st i s ch e. . K r i m i n a l s t a t i  - 
stik.) Die Petersburger „Prawda" .meldet, daß 
vom 1. Januar bis 25. März 44267 Privat- 
wohnungen sowie 26 817 Läden und Lader in 
Petersburg g e p l ü n d e r t  wurden. I n  der glei 
chen Zeit wurden bei dem Petersburger S taa ts­
kommissarist 574 315 bewaffnete überfalle in den 
Straßen. Taschendiebstähle usw. angezeigt. Die 
bolschewistische Statistik schätzt den dadurch ent­
standenen Schaden auf 22 765 666 Rubel.

( E r d b e b e n  i n  K a l i f o r n i e n . )  Laut 
Havas fand in Ost-Arizona und in Utah «in Erd­
beben statt. Die Inseln Hemel und Sän Jacinto 
würden völlig zertrümmert und alle Gebäude 
zerstört. Das Erdbeben, das 26 Sekunden dauerte, 
wurde in ganz Kalifornien verspürt und rief 
große Panik Hervor. ____

Dich«« d «  KundeSrntts wurde «nr Abkämme« 
vereinbart, welches kvrzlich von Leiden Seite«  
ratifiziert worden ist. Danach gewährt eine 
schweizerisch« Finanzorgankfati« einer eng­
lischen Finanzgrnppe eine« monatlichen Kredit 
von höchstens 10 Millionen Franken, dessen 
Höhe in direkter Beziehung steht z« den in enro« 
Mischen Häfen für die Schweiz ankommenden 
Warenmengen. Die Vorschüsse werden gedeckt 
dnrch erstklassige Wertpapiere neutraler 
Staaten. Die Dauer des Abkommens ist auf 
18 Monate, das heißt bis 31. Januar 1918, fest­
gesetzt. Die Ruckzahlung der Vorschüsse erfolgt 
in drei Jahren.

Das bedrohte Amiens.
B e r n .  38. April. Laut „Temps" wurde 

der Gerichtshof erster Instanz in Amiens zeit« 
«eilig  nach Beauvais verlegt.

Noch immer der Kaiserdrief.
P a r i s ,  1. Mai. Havasmeldung. Der 

Kammerausschuß für auswärtige Angelegen« 
heften hörte die ehemaligen MinisteichrSfiden« 
ten Ribot und Painleve über das dem Ausschuß 
unterbreitete Aktenstück, das die Versuche Öfter» 
reiche, behandelt, Frankreich zu Besprechungen 
zu veranlassen.

Abholung niederländischer Seeleute 
aus Amerika.

A m s t e r d a m ,  38. April. Ein hiesiger 
Blatt erfährt, daß die Absicht besteht, den 
Dampfer „Nieuwe Amsterdam" der Holland— 
Amerika-Linie nächste Woche wieder nach 
Amerika ausfahren zu lassen, um 3S8 nieder« 
limbische Seeleute, die sich noch in Amerika be­
finden, abzuholen.

Amerikanischer Mafsenbetrieb.
A m s t e r d a m ,  38. April. «Algemeen 

Kandelsblad" meldet aus London: Man er« 
wartet, daß in der sogenannten Approbations« 
bill, die demnächst im amerikanischen Kongreß 
eingebracht werden wird, ein Kredit für eine 
Armee von 3 Millionen Mann in Frankreich 
und für entsprechend« Reserve« verlangt 
werde« wird.

Entwaffnung der Petersburger Anarchisten.
M o s k a u ,  3V. April. Verspätet einge« 

troffen. Reutermeldung. Die Entwaffnung 
der Anarchisten in Petersburg ist gestern Abend 
ohne Widerstand erfolgt.

Letzte Nachrichten.
Die Steuervorlagen im Hauptausschuß. 

B e r l i n .  1. Mai. Der Hauptausschuß des 
Reichstages Sega«« heute die Beratung der 
ihm zugewiesenen Steuervorlagen und beschloß, 
daß eine alsbald zu -klaffende Bundesrats, 
Verordnung Maßnahmen zur Sicherung der 
Luxussteuern gegen DerschicSungen mit Eold- 
chckren und Luxusartikeln zum Zwecke der 
Steuerhinterziehung anordnen solle.
Austritt aus der freikonservativen Fraktion.

B e r l i n ,  1. Mai. Der Landtagsabge« 
ordnete von Kardorff ist heute aus der frei- 
konservativen Fraktion des Abgeordnetenhauses 
ausgetreten.

M  Offensive in Italien.
B e r l i n ,  1. Mai. »Daily Mail" meldet 

aus Mailand, daß die große österreichische 
Frühjahrs-Offenfive. die einige Zeit verschoben 
werden mußte, jetzt beschlossene Sache sei.

Englisch-schweizerisches Finanz«ASkommen.
B e r n .  38. April. Amtlich. Zwischen 

Delegierten der englischen Regierung «nd

Berliner Börse.
Die Börse verkehrte vorwiegend in fester Haltung, Leb« 

baftes Interesse bestand, wie an den letzten Tagrv. für 
Eisen- und Kohlemverte, von denen Dochumer, Harpenee 
und oberschlesischer Eisenbahnbedarf merwche Aufbesserung« 
erlangten.. Demgegenüber schwächte« sich Hohenlohe rmd 
Laurahütte etwas ab. Aus dem Markt der Schiffahkts- 
Aktien entwickelte sich wieder ein reges Geschäft, besonder« 
in Hamburg-Südamerikanem, die eine anfänglich erhebliche 
Steigerung nicht voll behaupten konnten. Die übrigen Schift« 
fahrts-Aktien litten unter Abgabe. Die Kursbewegung in 
Rüstung-werten bewegte stch in ryäßtgen Grenzen, zeigte 
aber keine einheitliche Richtung. Bemberg - Aktien stiegen 
unter andauernd lebhafter Kauflust beträchtlich. Scharrüwg« 
bahn-Aktien erfuhren nach der Aufwärtsbewegung der ketzior 
Tage einen mäßigen Rückschlag. Der Anlagenmarkt war 
etwas ruhiger.

Berliner Prodnktenvericht
vom 3Y. April

Reben Berichten über den Stand der Getreidesaaten lagert 
heute auch Nachrichten über Raps vor, der in diesem Jahre 
in größeren Menge« angebanl z» sein scheiß rmd bis sitzt 
ein recht gutes Aussehen zeigt. Von Rüben waren im hiesigen 
Verkehr Runkelrüben angeboten, jedoch zeigte sich nur «earg 
Kauflust dafür. Beachtenswert ist die Festsetzung eines rrerre« 
Höchstpreises für gedörrte Kohlrüben auf 205 p r o k x ,  yach. 
dem der Preis bisher 190 Mk. p ro^ k Z  betragen hatte: I «  
Säpiereigeschäft zeigt stch vielfach Angebot, doch ist der Umsatz 
schwierig geworden. Auch in Sreesaaten besteht in verschiedenen 
Sorten Angebot; wahrend indes der Verkehr für Saatzwecke 
nur noch vereinzelt sein dürfte, werden etwas mehr Anschaf­
fungen für Laudeszwecke gemacht. Die Auftchn« von Stroh 
sind sehr knapp. Auch Heu steht für den freien Verkehr kamn 
zur Verfügung. Vereinzelt ist indes schon Grünfutter offeriert, 
sodaß der Begehr für Rmchfutter nicht mehr s« drwgeüd 
werden dürste. Wetter: regnerisch.

Dle Farbensabrike«. o»rM. Friede. Bayer L Ca,, 
in Leverkusen bet vlberfeld, 

erzielte» für 1917 einen Gesamtgewinn einschließlich 29871VL 
Mk (̂k. D. 53635S0) Doetrag von 31081370Mk.(2K7604ÜL 
Mk.). Der aus den 2S Mai einzuberufenden G.»D. «krtz 
vorgeschlagen wieder 20 pCt. Dividende zu verteilen, wieder 
3000000 Mk. der Rücklage l ,  2 000000 Mk. (2405 611 Mk.j 
-er Rücklage II und wieder 2 Mill. Mk dem Kriegsiiwalib«- 
bestand zuzuführen imd für Wohlfahrt-anlagen 1 Will. Mk. 
(L00000 Mk.) zurückzustellen. Außerdem solle» einem neu 
zu gründenden Bestand für Urlanbssöhne der Arbeiter 1 Mill. 
Mk. zugewiestn werden. Der Dortrag betragt dann 3220S7S 
Mk. iIm  Vorjahre wurde außer der Dividende von 20 M .  
noch eine Sondervergütung von 80 Mk für die Aktie mrsge- 
schüttet, was insgesamt auf 51 Mill. Mk. AktienkapttÄ 1SLL 

A b fo rd erte .) S »  Berichtsjahr ist das Kapital m* 
36 Mill. Mk. aus 90 Mill. Mk. erhöht worden, sodaß für bis 
diesjährige Dividende 18 Mill. Mk. aufzuwenden sind. — 
(Der Abschluß der Gesellschaft bietet besonderes Jrrtenffe noch 
deshalb,^vml es der erste bekannt werdende m der ZrtterMeD 
gemeinschaft der chemischen Großindustrie ist)

Wßfferlliindk der Weichsel. Krähe >-h Ve-e.
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Meteorologische^ Bttbachtnn^n z« Thor»

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 10 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Norden.

Dom 30. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur:
^  12 Grad Celsius, niedrigste -s- 7 Grad Celfnrs.

W e t t e r a n s a g e .



Auf dem Felde der Ehre fiel am 23. April in den Kämpfen im 
Westen mein inniggeliebter, herzensguter Mann, der treusorgende Vater 
seines einzigen Kindes, der

W e r W k lt lk tk l  O t t o  K o s 8o v
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse.

Thorn-Mocker den 1. M ai 1918.
Zn tiefer Trauer, 

im Namen aller Hinterbliebenen:

I t t a D v  I t o is s o ^ ,  geb «ropp, 
Söhnchen O irn lk v i» .

Ganz unerwartet erhielten wir ditz erschütternde 
Nachricht, daß am 16. April mein heißgeliebter, 
hoffnungsvoller Sohn, herzensguter Bruder, lieber 
Koufin und Neffe, der

Musketier eines Res.-2nf.-Regts.

l u l i u s  L e c k e r
im blühenden Alter von 23 Zähren den Heldentod 
für's Vaterland gefunden hat.

L u d e n  den 30. April 1918. >
I n  tiefstem Schmerze:

Vilkelmine Sevkvr «ebff SeschlvistM
und Anverwandten.

Du gingst von UNS m it starkem Hoffell. — Uns fiel's so schwer, 
von d ir zu geh'n. - -  Du sprachst die letzten Trostesworte: „A u f 
Wiederseht,! Auf Wiederseht,!" — Denken w ir an dein letztes Winken, 
dann ift's, als ub das Herz uns bricht, — Denn w ir werden nicht 
mehr schauen, aus Eiden dein liebevolles Angesicht. — Am meisten 
traf der, herbe Schmerz — Der schwergeprüften M u tie r und Geschwister 
Herz. —  Gott gab den guten Sohn uns ja. er nahm ihn uns auch 
wieder. — Du warst so gut, starbst viel zu fpüh/drum  schmerzt unser 
Herz. —  W ir vergessen dich nie.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 30. 4. verschied plötzlich und unerwartet 

unser heißgeliebtes Söhnchen und Brüderchen

H o rs t
im Alter von 2 Jahren, 2 Monaten.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
S t e w k e n  den 1. M ai 1918

R lo t t s r t t  S o l im M t ,  z Zt im Felde, 
und Frau IL ls r s  S o k m it t t ,

geb

D ie Berdiaung findet am Sonnabend den 4. M a i, 
nachmittags 4 Uhr, v»m Trauerhause aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin­
scheiden unseres Lieblings

H v l n L ,
sowie snr die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer, I,Ie k r e ; -  ! 
la x . sprechen w ir hiermit unsern herzlichen Dank aiis^

L r u r r c »  S o d r o v t s r  und Frau, 
FamMe I V o l i r ,  als Grohelter«.

Bekanntmachung.
Die V e r p a c h t u n g  der Jagd 

in dem gemeinschaftlichen, die hiesige 
Gemeinde umfassenden Jagdbezirke zur 
Größe von ca. 880 Hektar soll ans 
die Dauer von 6 Jahren beginnend 
mit dem 1. September 1918, am

MMllg den 21. Mj 1818,
in dern Lokale des Gastwirts 8vNm!ckt 
zb SchiNno öffentlich rneistbieterid er­
folgen.

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gegeben.

S c h i N n o  den 28. A pril 1918.
Der Jagdvorftehrr.

Le ie d n itr, Gemeindevorsteher.

N  M . M M m W !
Habe die

M i t  «jeder M ensuM S
und werden Damen- und Kinderkleider, 
sowie Konfektionen jeder A rt angefertigt.

Frau O H M S ? k S l I
A ka d . geprüfte  M o d is tin , 

Grabenstratze 12. 1.
r Sämereien,
Wracken, gelbe Wilhelmsburger, Z it -  
tauer Zwiebeln. Runkelrübe«, gelbe Ecken- 
dorfer lmd rote Mammuth verkauft

S . S S »«. Thorn-Mocker, 
Srarrdenzerstraße 105.

Von heute ab habe ich

vormittags 
von 9—12 Uhr» 

nachmittags 
von 3—6 Uhr

Speech ftuvaen.
Q  v . I 'e m p s lc i ,

p ra k t. ^astnaez», ÄltftSdt. Markt 3?,.

Morgen, Donnerstag, vor­
mittags, auf dem

Altstadt. Markt:
T i

Spargel
täglich frisch gestochen, empfiehlt zu Tages-

ßiirtmei SirOsfßk. ß .'
ZsWs. siliiSüSigts Wllitl«

als Mitbewohnerin ges. Kochgelegenheit 
vorhanden. Backerstr. 1/S, S, l.

Am 29. April ereilte uns die 
traurige Nachricht, daß unser 
ältester Sohn und Bruder, Onkel, 
Schwager und Neffe, der

Musketier

im blühenden Alter von 22^2 
Jahren in treuester Pflichter­
füllung als Opfer des Krieges 
im Westen sein Leben lassen 
mußte.

Thorn-Mocker, 1. M ai 1916.

I n  tiefster Trauer:

liiävlg rsretun!»,
nebst Familie.

O öffentliche

Versteigerung.
I n  der Os ma n s k i ' s c h e n  Nachlah- 

sa<be werde ich am

vorm ittags um 11 Uhr,
in der Blücheestratze 4. Thorn-Mocker, 
so gende Gegenstände, a ls :

2 Kleiderspinde. 1 Wäsche- 
spind, 2 Sophas, 1 Sopha- 
tisch, 1 Kommode. 1 Spiegel,
1 Schaukelstuhl, 6 Rohr- 
stühle, 1 Regulator, 5 Paar 
Gardinen, 1 Tisch, 2 Bett, 
gestelle mit Matratzen, 1 
Plüschdecke, 1 Tischdecke. 2 
Stand Betten, 2 Stepp­
decken, 2 Bettdecken/ 1 silb. 
Herrenuhr, 1 gold. llhrkette,
2 gold. Trauringe, 1 Schuh­
machertisch mit Handwerks­
zeug, 1 Partie Schuhmacher- 
leisten. 1 Schuhmachernäh- 
maschine, 63 Paar Schnür­
senkel. 3 Waschleinen, 1 
Trittleiter, Kücheneinrich­
tung. Geschirr, Bilder, sow. 
Haus- und Küchengeräte und 
anderes mehr

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Kerl,»ng 1, Gerichtsvollzieher.

M k l - M M
täglich von 8— 12 Uhr vorm. 
und 2 V»— 6 Uhr nachmittags.

Weichsel - Zutterei Thor«,
Mauerstraße 1.

Dem geehrten Publikum von 
Leibitsch und Umgegend zur 

d  gest. Nachricht, daß ich die

8  Nolfsmühle in Leibitsch R  
H-chtveise ß b m m M G  
K «. «lieber seWkt hsbe.
Ätz Ich bitte mein Unternehmen 
^  gütigst zu unterstützen.

^  M it  Hochachtung!

M üh leup Lch te r.

Täglich frisch gestochener

Spargel und 
Rhabarber

aus Dom äne S te lrrau  im  H a u » -  
f « a u  e u  v  e « e i  u  zu habe«.

ea. 160 Z tr., auch iu kleinen Posten, 
gibt preiswert ab

ü v K o  L 8 e k v v L e ,  K ljW ,
«is-b-chstrabe v.

G  G  O O G G G G G G O G
-K-
G

G
G

k i l l  ( l o r t r a g
über -

vie mstleme kuille- 
M b e " .

mit piLklircder Oorlüdkung
i  findet anr

Irettsg <ie« r. Mai i-ir. nacbm. r übr. 
im strsismant „̂ ivoN" statt.

Dorttagsdame: Gräfin von Ovlävrn.
Grudekoks ist das billigste Feuerungsm aterial der W e lt 
und w ird  der Patent-Grudeherd alle anderen Kochberde 
verdrängen, es find davon bereits mehr a ls 5V 000 Stück 

im  Gebrauch.

Zum V o rtra g  werden sämtliche Speisen fe ttlos  hergestellt, 
w ie es im  Grudeherd einzig möglich ist.

W ir  laden daher die Damen der S tad t und von aus­
w ärts , Koch- und Kaushaltungsschulen, Gutsverwaltungen, 
Hotelbesitzer. Bauherren usw. Höft. ein, die Veranstaltung 

besuchen zu wollen.

Eintritt und Kostproben frei. 

0. L . Vretrieb L  8oim, G. m.
Thorn. Breitestraße 35.

— Alle invertrieb fü r Thor« und Umgegend.

b- H-

O IO IO ic L O I ( L O N 2 IO N W IO IO IO IO lO ^

Stadttheater.
Platzmiete.

Am Z , 4., 6. und 7. M ai ist das Theaterbüro zur E r n e u e -  
r  u n g der Blocks voll 10—1 Uhr vorn», und 5—6 Uhr nachm. ge­
öffnet. Am 8. und 9. M ai ebenfalls von 10—1 Uhr vorm. und 
5—6 Uhr nachm. werden soweit vorhanden, Blocks an

neue Platzmleter
ausgegeben. Vorbestellungen können nur schriftlich entgegen genom­
men werden.

2 L6K e 1e L - I * s r k .
Donnerstag den 2. Mai 1918:

G r M  P r o A M d e M M t ,
Mtreichrmtsikj,

ausgeführt von der M usikabteilung E rs .-B a tls . Jnf.-Regts. N r. 61. 
L e itu n g : Obermufikmeister lL ü in u n ä i  H s i r n i r » ^ .

A nfang 4 Uhr. E in t r i t t  pro Person 30 P fg.

H«chach.ung-°°st o .  S s K i - v i r L .

N s i ä E !v e r r u ß «  v /
N s n o n is n s t rS  

s la u e n tz iS n s t r IS ü

borsitWittigsr

6 Ztr Weltwunder, 
12 „  frühe weitze
hoben abzugeben an Setbftoerbraucher

e i M N A
G . « .  b. H ., Thor«,

Breitestraße 35.

Gelben
Wruckensmen

hat abzugeben

Domiuivm Rawra,
Kreis Thorn

Naphtalm,
Mottenäther,
Mottemnmnig

(Friedensware), 
empfiehlt

Seifenfabrik,
«»städtischer M arkt 33.

Holz-

W rm  MtWrik.
G . «t. b. H .

Gebildete Dame
sucht Vertrauensposten in einem Büro. 
Angebote unter L .  1S8O an die Ge- 
schäftsstette der.Preffe".

Züngere Kontoristin,
2 Jahre tätig, mit guten Zeugn^ vertr. 
m. Stenogr. u. Schreibm., s. v. l- Stell-.

Gest. Angebate unter 8 .  1 L 6 8  an 
die Geschäftsstelle der «Presse" erbeten. 

Erfahrene, S Jahre im Beruf tStttze '

M M w i»  m» W k M ll «
sucht vom 15. Juni ob. 1. Juli in Thor» V j  
Stellung. Gest. Angebote mlt Gehaltsan. 
unter L .  1300 an die Geschäftsstelle 
der »Presse".

Suche:
Köchin, Stuben» und Mädchen fü r afles.

«M sth le: M W  K  »ler.

_______ Thorn. Iunk-rstraße 7.

» l . .........................................
zur Anfertigung von Damengarderobe 
von gleich oder etwas später gesucht.

M e llie rrs tra ß e  7 0 ,  1 , l .

i V S M M sHausschneiSerin
s»r etliche Tage bald gesucht. ! Angebot« unter v .  IS V S  an die

Nscherskatze ST, 2. l.  k Geschäftsstelle d e r.P re ffe ".

F re ita g  den I .  M a i ,
abends 6 U hr:

Recktx?il!ge Anmeldung zur

T l l .  -  L l  N 8 V .
wie bisher.- ^

AtsköSr. rvluilkl. Kicheilchss.
Allen Damen und Herren zur gest. 

Kenntnisnahme, das die diesjährige

H W - W M I I » «
am D o n n e r s t a g  d en 2. M a i  I9 ls  
im  Saale des H o t e l , ,D rL i K ro n e n "  
(Eingang KlofterstraßeV sLattfinbet.

Beginn pnnMich 8 Uhr. 
___________________ D e r V o rs ta n d .

Gerechtsliraße Z.

A b  I. M a i  1918 .

Der

vortreffliche

humoristische

SpielpianU!

k!i« Mrleiiberg.
jugendliche Tänzerin.

Sspliie Melzmk,
Konzertm'igerili.

klseWesm,
Vortragsknnstlerin.

Miezi »in.
Vortragsfoubretle.

Humorist und Ansager.

Stirnmungskanone.

Wn knpline,
weiblicher Humorist.

Untang 7 lldr. 

WOiele IkMIM. A

> L s m m a S e « . - -

110VV u . 3 M  M a rk
aus sichere Hypothek zu vergeben.

Angebote unter IL .  1292 au die Gs* 
schaftsttelle de r.P re ffe ''. -

W I.M U M W I!.
vom Lande, ev., mitte 20 er, wünscht 
Briefwechsel m it Herrn edlen Charakters 
zwecks späterer Heirat Handwerker od. 
Beamter bevorzugt, auch W itw er m it 1-^-2 
Kindern angenehm.

Zuschriften erbeten unter 8 .  1 S 9 3  au 
die Geschäftsstelle d e r.P re ffe ". 

Diskretion zugesichert u. erbeten.
I n  den letzten 4 Wochen sind m ir aus 

meiner Werkstätte

Z m AM. brauner M W M  
SW gute FriedesMre. 

seWru mrbeu.
Ich bitte die Herren SchneidermLister 

in Thorn und Umgegend höflichst, falls 
oben gerannter S to ff jemanden in A rbeit 
gegeben ist. oder w ird, mich gleich davon 
in Kenntnis zu setzen.

k'. llniM, WeiderrueM
T ffo rr l-M o cke r. Lindenstr. ^ 6 .^

1 Perltasche verlorev.
Gegen Belohnung abzugeben in der 

Geschäftsstelle der „Presse". ^
Kleiner, schwarzer

Rehpintscher,
auf den Namen ^Lumpi" hörend, seit 
Sonnabend entlaufen. V rktoria-Par^

Gefunden eine schwarze

andtasche mit Anhalt.
Gegen Erstattung dtzr Unkosten abzr  ̂

holend Thorn-Mocker.Kometenstr. 2^.

TSglicher Ualenäer.
« B
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»r. >02. Ttzorn. vonnerrtag den 2. Mal >»18. SO. Zahrg.

preukischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vorn 30. April 1918.
Am Ministertisch: Dr. Friedberg, Dr. Drews, 

von Eisenhart-Rothe.
Haus und Tribünen waren sehr stark besetzt.
Präsident G r a f  v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  

eröffnete die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Zweite Lesung der Wahlrechtsvorlage.

Auf der Tagesordnung stand die zweite Bera- 
tung der Wahlrechtsvorlage und der Vorlagen Le- 
ireffend Zusammensetzung des Herrenhauses und 
betreffend Abänderung der Verfassung.

Abg. G r a f  v o n  S p e e  (Ztr.): Ich stelle den 
^"Lrag, die Punkte 1—3 von der Tagesordnung 
abzusetzen und bis nach Friedensschluß zu vertagen. 
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen rechts und 
ernzelner Zentrumsabgeordneten.) Ich stelle den 
Antrag auf eigene Faust. I n  dem Juli-Erlaß ist 
nrcht gesagt worden, daß die Wahlreform noch wäh­
rend des Krieges erfolgen soll. Es muß alles ver­
mieden werden, was den Anschein erwecken'könnte, 
Haß wir die Einigkeit im Innern nicht aufrecht­
erhalten könnten. Sie werden alle einsehen, daß 
der jetzige Existenzkampf, der gewaltigste, den wir 
le erlebt haben, nicht dazu geeignet ist, die Wahl- 
^form zu erledigen. Die Annahme meines An­
trages wird im Innern wie an der Front geradezu 
EMe Erlösung bedeuten. (Bravo! rechts und Wider­
spruch links.) Sonst wächst die Hoffnung unserer 
Feinde, uns endlich doch^noch besiegen zu können. 
A e  Zeit ist nicht geeignet, uns zu gestatten, poli- 
triche Meinungsverschiüwnheiten zum Ausdruck zu 
bringen. (Zuruf links: Zur Geschäftsordnung! — 
Präsident G r a f  v o n  S c h w e r i n - L ö w  i tz: Der 
Antrag und seine Begründung sind geschästs- 
vrdnungsmäßig zulässig.) Die verdammte Friedens­
resolution vorn 19. Ju li . . . (Großer Lärm. Die 
weiteren Ausführungen des Redners gehen ver­
loren.) Das stolze Kaiserwort: Ich kenne keine 
Parteien, sollte auch für uns maßgebend sein. Ich 
komme von der Front im Westen und werde sofort 
dorthin zurückkehren, weil ich dieses politische Durch­
einander nicht mehr ertragen kann. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts. Unterbrechungen links.) Sie 
wllten die Begeisterung draußen kennen und auf 
stch wirken lasten und dann zeigen, daß wir der 
Helden draußen würdig sind. (Beifall, Wider- 
sprach. Zischen.)

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr. 
A r i e d b e r g :  Der Antrag des Herrn Grafen 
>̂.pse ist, wie ich glaube, für das Haus ebenso wie 

mr die eigene Partei des AntraKellers und wie 
für hie Regierung eine außerordentliche Über­
raschung gewesen. Eine Vorlage, die feierlich ange­
kündigt worden ist. die hier schon eingehend behan- 
delt wordLn ist Mrückstellen zu wollen, auf unbe- 
stimmte, unabsehbare Zeit, wurde den inneren 
FriedM bei uns auf, das schwerste gefährden. (Leb­
haftes Sehr richtig! links. Zurufe: Nein, nein! 
und Unruhe rechts. Händeklatschen links.) Aus 
Diesem Grunde kann die Regierung dafür die Ver­
antwortung nicht übernehmen und müßte aus 
mesem Gefühl der Verantwortlichkeit heraus mit 
den äußersten verfassungsmäßigen Konsequenzen 
antworten. (Lebhafter Beifall links und Hände­
klatschen; Unruhe rechts.)
^  Abg. Po r s c h  (Ztr.): Graf Spee ist in der 
Fraktion einmütig und dringend gebeten worden, 
den Antrag nicht zu stellen. Er stellt ihn in seinem 
eigenen Namen, über die Zweckmäßigkeit, die Vor­
lage während des Krieges zu entscheiden, kann man 
verschiedener Meinung sein. Aber nachdem sie ein­
mal eingebracht ist, ist es nicht mehr möglich, diesen 
Antrag anzunehmen. Wir lehnen ihn ab. (Leb-

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr. Vpt.): Ich kann 
wein Befremden darüber nicht unterdrücken, daß der 
Präsident die Grenzen der geschäftsordnungs- 
waßigen Begründung soweit hat ziehen können, daß 
A selbst Ausführungen wie die der „verdammten 
Friedensresolution" (Hört, hört!) unbeanstandet 
hat passieren lasten. Der Antrag selbst ist ein Hohn 
auf die königliche Botschaft, das Staatsministerium 
Ard auf das Land. (Lebhaftes Bravo! links; Rufe: 
Aein! rechts.) Was sachlich zu sagen sein wird, 
wird die Generaldebatte ergeben. An diesen An- 
Erag verschwende ich kein Wort weiter. (Beifall.)

Präsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z :  Ich
Alte, meine Handhabung der Geschäfte nicht einer 
Aritik zu unterziehen. (Rufe links: Sehr berech- 
trgt!)

Abg. A d o l f  H o f f m a n n  (Unabh. Soz.): Es 
bedeutet eine Verhöhnung des Volkes, daß man es 
Askiert, in dieser Stunde einen solchen Antrag zu 
stellen. Ich stelle den Antrag auf namentliche Ab- 
strmmung über den Antrag Spee. Das Auftreten 
Des Grafen Spee macht den Eindruck, als ob er 
Dhne Nachtruhe aus dem Offizierkasino gekommen 
wäre. (Pfuirufe rechts und im Zentrum. Der 
P r ä s i d e n t  ruft den Redner zur Ordnung.) Man 
Annte versucht sein, den Antrag zu stellen, den 
trafen  Spee auf seinen Geisteszustand untersuchen 
A  lasten. (Erneuter Ordnungsruf des Präsidenten.) 
Wenn der Antrag angenommen würde, dann würde 
Ech die Kampfer an der Front auffordern» solange 
den Kampf einzustellen . . . (Heftige Pfuirufe 
kechts und Rufe: Hochverräter! — Der P r ä s i ­
d e n t  ruft den Redner zum drittenmal zur 
Ordnung.)
. .  Von der Rechten wird dem Abg. Hoffmann. der 
we Rednertribüne verlassen hat, zugerufen: Vater- 
Ardsverräter! Das wird Ihnen unvergessen 
bleiben!
-.P räsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z :  Ich
wtte den Abg. Hoffmann, über eine so ernste Frage

einer so ernsten Lage in einem Tone zu sprechen, 
es der Sache entspricht. — Der Präsident rügte 

Nachträglich den vonr Grafen Spee gebrauchten 
Ausdruck „verdammte Resolution des Reichstages" 
und erklärte, daß er ebenfalls von dem Antrag Spee 
überrascht worden sei.
,  Abg. H irsch -B erlin  (Soz.): I n  keinem P a r­
lament der Welt würde man den Versuch unter­
nommen haben, in dieser Weise das Volk heraus­

zufordern. Die Annahme des Antrages würde 
lähmend auf den Siegeswillen unserer Truppen 
wirken.

Abg. L o h  m a n n  (natl.): Wir werden ge­
schlossen gegen den Antrag Spee stimmen, durch den 
der Ernst der Stunde heruntergedrückt wird.

Abg. v o n  H e y d e b r a n d  (kons.): Da der An­
trag Spee für uns überraschend gekommen ist, stelle 
ich den Antrag, die Sitzung auf eme Stunde zu ver­
tagen, um das Für «nd Wider des Antrages abzu­
wägen.

Abg. Ho f f  m ar rn (Unabh. Soz.): Ich bean­
trage, den Antrag Heydebrand abzulehnen, da er 
eine neue Verschleppung bedeutet.

Abg. B r ü t t  (freikons.) erklärte, daß seine 
Freunde dem Antrag Heydebrand zustimmen.

Abg. P ach n ick e  (fortschr. Vpt.): Ich bedauere 
aufs trefste. daß durch den Antrag Spee dem Abge­
ordneten Gelegenheit gegeben worden ist, derartige 
Äußerungen zü machen, zu welchen sich außer seinen 
allernächsten Freunden niemand bekennen kann.

Abg. Dr. Po r s c h  (Ztr.): Wir glauben dem 
Anntrag Spee nicht zuviel Ehre anzutun, wenn wir 
die Sitzung auf eine Stunde vertagen.

Der Antrag Heydebrand wurde mit den Stim­
men der Konservativen, Freikonservativen und 
einem Teil des Zentrums angenommen.

Um 12 Uhr 10 Minuten wurde die Sitzung auf 
eine Stunde unterbrochen.

Um 1 Uhr 17 Minuten wurde die Sitzung wie­
der aufgenommen.

Abg. L u d  icke (Freikons.): Die Verhandlun­
gen über den Antrag haben bewiesen, welche 
große Schuld die Königliche Staatsregierung auf 
sich geladen hat (Sehr richtig! rechts), daß sie in 
dieser Zeit mit dieser Vorlage gekommen ist. (Sehr 
richtig! rechts.) Der Antrag Spee stellt eine Tat 
dar, die in weiten Kreisen des Volkes verstanden 
werden wird. Angesichts der gegenwärtigen Lage 
und nach den Verhandlungen der Kommission 
lehnen wir aber den Antrag des Grafen Spee ab.

Vizepräsident des Staatsministeriums D r. 
F r i e d b e r g :  Daß die Vorlage innerhalb und 
außerhalb des Hauses Erregung hervorgerufen hat, 
ist richtig/ Ich muß mich aber dagegen verwahren, 
wenn der Abg. Lüdicke den M ut hat (große Un­
ruhe rechts), der königlichen StaaLsregierung die 
Schuld daran zuzuschieben (erneute Unruhe rechts), 
wahrend Sie andererseits die Staatsregierung 
nicht einmal reden lassen wollen. (Die folgenden 
Äußerungen des Redners gehen in der gesteiger­
ten Unruhe des Hauses verloren.)

Abg. v o n  H e y d e b r a n d  (Kons.): Daß die 
Verantwortung dafür, daß diese Angelegenheit jn 
dieser Zeit behandelt wird. auf die Regierung 
fällt, haben wir bereits bei Einbringung der Vor­
lage gesagt. Die Mehrheit meiner Freunde ist der 
Ansicht, daß. nachdem die Vorlage eingebracht 
und. soweit verhandelt worden ist, wir jetzt die 
Konsequenzen ziehen muffen, und wir daher gegen 
den Antrag stimmen.

Vrzpräsident des Staatsministeriums D r. 
F r i e d L e r g :  Herr von Heydebrand hat, wenn 
auch in milderer Form, den Dorwurf des Abg. 
Lüdicke sich zu eigen gemacht, daß die S c h u ld  
a u f  d ie  S t a a t s r e g i e r ü n g  fällt. Dieser 
Vorwurf berührt eigentümlich aus dem Munde 
derer, die die schwere Schuld dafür trifft, daß 
jahrelang diese Reform verzögert worden ist. 
(Große Unruhe. Sehr richtig! links. Lärm und 
Zurufe: Sie sprechen ja wie als Abgeordneter!) 
Sie haben es dahin gebracht, daß die Beratung 
in einer Zeit -erfolgt, die an sich nicht günstig 
dafür genannt werden kann. (Großer Lärm rechts. 
Rufe: Unerhört!)

Abg. A d o l f  H o f f m a n n  (Unabh. Soz.): 
Wir werden von dem Grasen Spee lernen, wie 
man die Regierung herunterputzt, wenn sie einem 
nicht den Willen tut. Hier handelt es sich aber 
um das Intreffs des ganzen Volkes. ^

Abg. G r a f  S v e e  l ? t r ) :  Die sichere Ab­
lehnung meines Antrages ist bedauerlich. Aber 
ich stelle -est. daß üe nicht aus sachlichen Gründen 
aeschiobt. /Sehr richtig!) Es können sich die Ver­
hältnisse auch so andern, daß die Staatsregierung 
selber einmal zu meinem Antrage zurückkommt. 
(Verfall.)

Abg. D r Va c hn i s c he  (Fortschr. Vpt.): Dre 
Regierung >*;fft keine Schuld, sondern es rst ihr 
Verdienst, daß sie die Vorlage eingebracht hat. 
Es war das rechte Wort zur rechten Stunde. 
Die Schärte ist von jener Seite hereingebracht 
worden. Sie wollen nur Ihren Partsisitzstand 
schützen.

Abg. A d o l f  H o f f m a n n  (Unabh. Soz.) 
Ich kann den Antrag auf namentliche Abstimmung 
zurückziehen. Wenn Sie sich blamieren wollen, 
so tun Sie es gefälligst selber. (Heiterkeit.)

Abg. v o n  H e y d e b r a n d  (Kons.): Wir 
wollen keine Unklarheit lassen. Deshalb nehme 
ich den Antrag auf namentliche Abstimmung auf.

Abg. D r. Po r s c h  (Zentr.): Die Abstimmung 
ist zweifellos zulässig. Als in früheren Jahren 
von Windhorst beantragt worden war. das Reichs­
tagswahlrecht auf Preußen zu übertragen, da 
stellte die Linke (Hört! hört!) den Antrag, ihn 
auf 6 Monate zurückzustellen. (Hört! hört!) Das 
aeichah. Aus den 6 Monaten ist inzwischen eine 
etwas längere Zeit geworden. (Heiterkeit und 
Zustimmung.)

Die namentliche Abstimmung wird darauf voll­
zogen. 60 Abgeordnete stimmten für den Antrag, 
333 dagegen. Ein Abgeordneter enthielt sich der 
Stimme. Der A n t r a g ist s o m i t a b g e l e b n t.

Darauf tra t das Haus in die fach l i  ch e B e- 
r a t u  n g der Vorlagen ein.

Abg. D r. B e l l  (Zentr.) berichtete über die 
Verhandlungen des Ausschusses.

Ministerpräsident Graf Hertlrng:
Die Staatsregierung hofft, daß es doch noch 

möglich sein wird, zu einer Verständigung mit 
dem Haus zu kommen und einen Weg zu finden, 
der die jetzt noch so weit auseinandergehenden 
Meinungen zusammenführt. Die Vorschläge der 
Immission sind für die Staatsregierung nicht 

tehmbar. Auch der Antrag Lohmann kann nicht

zum Ziel führen. Es kann sich nur darum handeln, 
das allgemeine gleiche Wahlrecht in den Grenzen 
der Vorlagen zu verwirklichen. Die Zusage ist 
gegeben, sie muß eingelöst werden. J n  den moder­
nen Staaten ist das politische Leben,'wie bekannt 
sein dürfte, auf das des gleichen Wahlrechts 
eingestellt. Vielfach ist dieses Ziel schon erreicht. 
Auch Preußen kann sich dieser Entwicklung auf 
die Dauer nicht entziehen. Es kann sich nur darum 
handeln, e i n e r  a l l z u w e i t  g e h e n d e n  R a ­
d i k a l i s i e r u n g  v o r z u b e u g e n .  Bestimmun­
gen, die einer solchen entgegenwirken, sind schon 
in der Vorlage vorgesehen'. Weitere Anregungen 
in dieser Richtung wird die Regierung genau 
prüfen; denn sie ist entschlossen, schädigenden W ir­
kungen des gleichen Wahlrechts nach Möglichkeit 
vorzubeugen. Aber es ist auch notwendig, daß 
wir bald zu einer Entscheidung kommen im I n ­
teresse der großartigen Einmütigkeit unseres 
Volkes, die wir erhalten müsftn. Jetzt sind wir 
noch in der Lage, gegebene Zusagen ohne schwere 
Erschütterung einzulösen. D a s g l e i c h e  W a h l ­
r echt  k o m m t ,  es ist nur die Frage, ob es ohne 
große Erschütterungen oder nach schweren inneren 
Kämpfen kommt. (Lebh. Beifall links.) Und 
darum lautet die Frage jetzt, meine Herren, wie 
wollen Sie sich dazu stellen? Wollen Sie jetzt die 
Hand zu einer Verständigung reichen, die uns 
dahin führen kann, schwere Erschütterungen zu 
vermeiden und solche Sicherungen schon jetzt vor­
zunehmen, die uns vor solchen schweren Erschüt­
terungen in Zukunft bewahren, oder wollen Sie 
die Verantwortung auf sich nehmen, diese schweren 
Erschütterungen herbeizuführen durch eine Ableh­
nung. die doch das von Ihnen gewünschte Ziel 
nicht haben kann! (Lebhafter Beifall links und 
in der Mitte.)

Abg. v o n  H e y d e b r a n d  (Kons.): Der M i­
nisterpräsident hat den Wunsch nach einer Ver­
ständigung ausgesprochen. Er kann daher nicht 
erwarten, daß wir die Regierungsvorlage einfach 
annehmen. Auch wir halten das gegenwärtige 
Wahlrecht für reformbedürftig. Sie wollen der 
besitzlosen Klaffe die Herrschaft geben, das, was den 
Besitzenden zukommt. (Zuruf des Abg. H s f f -  
m a n n :  Im  Schützengraben sind Sie gleich­
berechtigt.) Wenn Sie das gleiche Wahlrecht in 
Preußen einführen, dann werden wir auf der Rech­
ten nicht mehr zu unserem Rechte kommen. Muß 
nicht ein Wahlrecht, das gesund sein will, sich der 
bürgerlichen Gliederung des Volkes anpassen, so­
dass jedes Glied zu seinem Rechte kommt? Wir 
ve^eidi^en unseren Standpunkt für uns und 
unsere Kinder.

Vizepräsident des Staatsministeriums D r. 
F r i e d b e r g :  Daß die StaaLsregierung un­
bedingt an dem al-eichen Wahlrecht festhält, hat 
eben wieder der Ministerpräsident erklärt. Wir 
sind uns bewußt, daß eine Verständigung noch sehr 
wohl möglich ist. Die Ansicht, daß die Minister 
vor der Krone und nicht hinter ihr ständen, ist 
unrichtig, weil ich als alter guter Preuße auf 
dem Boden der Verfassung stehe. Ich habe den 
Wunsch, daß der König möglichst gedeckt durch die 
Minister vor die Öffentlichkeit tritt. Auf das 
Gemrindewahlrecht braucht das preußische Wahl­
recht keinen Einfluß zu haben.

Nachdem der Antrag D r. Po r s c h  (Zentr.) 
beschlossen worden war, zur Vermeidung einer 
doppelten Generaldebatte die Artikel 1 bis 3 der 
Vorlage zusammen zu beraten, gab D r. Po r s c h  
die Erklärung ab. daß ein kleiner Teil seiner 
Partei gegen, die Mehrheit für die Vorlage stim­
men werde. Das Volk erwarte keine langen 
Reden, sondern Abstimmungen.

Daraus wurde die Weiterberatung auf M itt­
woch. 11 Uhr, vertagt.

Schluß 4 Uhr.

politische Tagerschau.
Ehrung deutscher Heerführer.

Seine Majestät der Kaiser richtete an K r o n ­
p r i n z e n  folgendes Telegramm:

„Seiner kaiserlichen und königlichen Hoheit 
dem Kronprinzen. Es ist mir eine große 
Freude, Dir mitzuteilen, daß ich heute befohlen 
habe, daß die Rh ei n - E i s e n b a h  n L r ück e 
b e i  E n g e r s ,  welche in großer Zeit erbaut, der 
Landesverteidigung wichtige Dienste leisten soll, 
den Namen „ K r o n p r i n z  W i l h e l m  - 
Br ücke"  führen soll. Die Verwaltung der preu­
ßischen Staatseifenbahnen, welche mir den Vor­
schlag gemacht hat, will dadurch dankbar Deinen 
Namen als Heerführer verewigen."

Die gleiche Ehrung ließ Seine Majestät der 
Kaiser dem Generalseldmarschall v o n  K i n d e  n - 
b ü r g  zuteil werden, indem er die n e u e  
R h e i n - r u c k e  nach ihm benannt?, und dem 
Ersten Generalquartiermeister General der In fan ­
terie L u d e n d s r f f ,  dessen Namen die 
R h e i n b  rücke b e i  R e m a g e n  tragen soll.

Der Triumph unserer Kmegsamleiheir.
I n  der vorgestrigen Sitzung des Zentralaus- 

schustes der Reichsbank führte der Reichsbank- 
prasident D r. H a v e n st e i n zum Kriegsanleihe­
ergebnis folgendes aus: Die achte Kriegsanleihe 
ist" höchster Vaterlandsverdienst geworden, und 
wie draußen die Siege unserer Heere an der 
Westfront gegen die vereinigten englrsch-fran- 
zösisch-amerikanischen Armeen alles Frühere in 
den Schatten stellen, so hat sich auch diese letzte 
Anleihe überragend neben alle ihre Vorgänge­
rinnen gestellt. Sie belauft sich, wie jetzt fest­
gestellt ist, auf 14 766 247100 Mark, das sind über 
1U Milliarden mehr, a ls die 6. Anleihe, die bis­
her die größte war. Dieses Ergebnis ist ein wür­

diger Dank der Heimat an Heer und Flotte, die 
sie vor derb Verwüstungen des Kriegs bewahrt 
haben.

Dre Zeit der Haase und ErzLerger vorbei.
Jn  einer Versammlung des Reichsvereins der 

Wiener De u t s c h e n  A r b e i t e r p a r t e i  ergriff 
das Herrenhausmitglied Pattei das Wort. Der 
Redner ging aus von den letzten Kundgebungen 
für das im Interesse beider Reiche gelegene Treue- 
bündnis mit dem Deutschen Reiche/dessen unbe­
dingte Notwendigkeit er darlegte, und verürteilte 
das Treiben aller derjenigen, die das gemeinsame 
Werk von so viel B lut und Opfern in den Wind 
schlagen und den Österreichern zumuten wollten, 
den Triumph, den Deutschland und Österreich- 
Ungarn im Kampfe gegen die ganze Welt zu er- 
siegen im Begriffe seien, mit Elend und der Ab­
hängigkeit von der Gnade der übermütigen Nach­
barn zu vertauschen. Redner wandte sich ferner 
gegen die Entente-Schwärmer in beiden Ländern, 
die das Aufgeben dds sogenannten M ilitarism us 
vorschlügen, und sagte: Die Zeit der E r z L e r g e r  
und H a ä se ist vorbei. E s  g i b t  k e i n e n  B e ­
t r u g  m e h r ,  ber^uns um die Früchte des Sie­
ges bringen könnte. Das Bündnis ist vor Europa 
von Neuem beschworen. Noch etwas Geduld: Hin- 
denburg hat das Wort! Und wenn unsere Sieger 
zurückkehren, dann wollen wir aufbauen im Frie­
den vom Rhein bis Zur Donau und von Berlin 
bis Bagdad.
„Die unerschütierWhe üLsrzeuguirg vier Schial- 

vemoTraM."
Gegen die Forderung, die eigenen Steuerlasten 

durch Kriegsentschädigungen zu vermindern, wen­
det sich die sozialdemokratische „Rheinische Zei­
tung" vom 18. April mit folgenden Worten: 
„Die ganze Welt leidet heute schon unter den glei­
chen Nöten wie das Deutsche Reich. Würde dieses 
obendrein noch als Sieger fremde Völker in feine 
Schuldknechtschaft schlagen, so würde die Gefahr 
ihrer Empörung, d. h. eines neuen Krieges, auf 
das höchste steigen. Die Rüstungen, die notwendig 
wären, um diese Völker in Schach zu halten, könn­
ten bann vielleicht noch mehr kosten, als die 
Kriegsentschädigung einbringt. Es gibt keine ver­
nünftigere Finanzpolitik als rasche Beendigung 
des Krieges, Entfaltung aller Kräfte des Wieder­
aufbaues und Steuergesetzgebung unter Beobach­
tung sozialer Gesichtspunkte, das ist bie uner­
schütterliche Überzeugung der Sozialdemokratie!"

Dße ungarische Wahbrefo-rmvorlage.
Nach einer Bubapester Blättermeldung beab­

sichtigt Dr. W e k e r l e  mit Vorschlägen zur Ka­
binettsbildung erst bann vor bem König zu er­
scheinen, wenn er in der Wahlreformvorlage mit 
dem Grasen Tisza ein Kompromiß abgeschlossen 
haben wird. Beratungen hierüber werden jetzt 
gepflogen.

Deutschland und HollMd.
Neueren Berichten aus Holland, wie einer 

M itteilung der „Kölnischen Zeitung" ist die Auf­
fassung zu entnehmen, daß gegenwärtig m e h r  
A u s s i c h t  besteht, über die bestehenden Schwie­
rigkeiten hinwegzukommen, a ls es bisher den 
Anschein hatte. Etz bestehe durchaus bie Aussicht 
auf g ü t l i c h e  E i n i g u n g .  Es sei nicht aus­
geschlossen, baß bereits in den nächsten Tagen die 
Verhandlungen zu einem günstigen Abschluß ge­
langen.

Die EinLeMfum bejs polnischen StaM sM ts 
ist, wie „Gazette PW oranna" mitteilt, auf. den 
2 0. M a i  festgesetzt. Das Kabinett SLeczkowski 
beabsichtigt, noch vor den Sommerferien im 
StaaLsrat den Entwurf einer A g r a r r e f o r m  
hauptsächlich über bie Fragen der Grunbbienst- 
barkeiten und ber Zusammenlegung einzubringen.

Dir ULvaAne erhebt Lachftnäßige Abgaben.
Nach einer Meldung ber Kiewer Zeitung 

„Kiewskaja Mysl" hat ber ukrainische Verkehrs- 
minister für bie Beförderung der für -die Zentral­
mächte bestimmten 60 Millionen Pud Getreide 
die Erhebung ber tarifmäßigen Abgaben an­
geordnet.

BukkML.
Wie aus Sofia gemeldet wird, sind der deukfche 

Gesandte Graf O b e r n d o r f f  und Legationsrat 
Freiherr v o n  R i c h t h o f e n  nach Bukarest 
abgereist. ,

Der neue japanische Minister des Äußern.
Die „Times" erfährt aus Tokio, daß M i s n n o  

anstelle von Goto zum Minister des Innern  er­
nannt worden ist. G o t o  wurde Motonos Nach­
folger im Ministerium des Äußern. G o t o  er­
klärte, daß er an der Politik seines Vorgängers 
festhalten werde. Man saßt diese Erklärung so 
auf, daß Japan zur Intervention bereit ist, aber 
daß es ein Mandat von den Alliierten und im 
übrigen freie Hand fordert.
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Der Wortlaut ist in den Regiernngsamts- und in Kreisblät­
tern, sowie durch öffentliche Anschläge bekanntgemacht worden.? 
Abdrucke sind bei der Kriegsamtstelle, Abt. I  cl, Danzig, kostenlos 
erhältlich.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r » ,  C n l i n ,
M a r i e »  bür g  den 1. Mai 1918.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen* Graudenz «nd Thorn.
Die Kommandanten -e r Festungen Danzig» Cnlm» 

Marienburg.

Bekamttmachnng
Das Statt-esamt, Mst. Markt 16, 

1 Treppe, ist geöffnet an den 
Wvch*n-<Wer?-)Tage« 

von 16 b » 1 Ahr, 
an Feiertagen, dr« auf einru Wochen­
tag fallen, von r iV -  bis 12 Uhr.

Sonntags ist das Standesamt ge­
schlossen. Die Zkrzeigesrist für Lebend­
geburten bettägt eine Woche <7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle find 
spätestens am nächsten Wochentage 
(also mich an Feiertag««, die aus 
einen Woch-mag fallen), anzuzeigen? 
Wenn die vorgesthriebene ärztliche 
Todesbescheinigung nicht rechtzeitig 
beschafft werden kann, so muß die An­
zeige auch ohne die Todesbejcheim. 
gung erfolgen. Die letztere ist dann 
nachträglich einzureichen.

Thor« den W. April-ISIS.
Der TtaadkSbeamtr.

3«llBversWriW.
Im  Wege der ZwangSvottstreckrn»g 

sollen am

27 Füll IM ,
vormittags 10 Ahr, 

an der Gerichtsstelle Thorn^ Zrurnrer 
Nr. 22, versteigert iverderr die irn 
Grrmdbnche von Thoruisch Papau, 
Band 1, Blatt Nr. 49 und Thormsch 
Bapan Band 4, Blatt 78 Ange­
tragene Eigentümer ani 1Z. Rngnst 
1917, dem Tage der Eintragung des 
VerstergerungSvernrerls:

Besitzer lokuu» NallmLun und 
seine gütergememjchastliche Ehesran 
Losutte, geb N »r.W ski) 

eingetragenen Grundstücke:
») Thornifch Papau Blatt 49: 

Gemarkung Thormsch Papmr, Karten- 
btatt 1, Parzelle Nr. 329/59, 330/59, 
60, Acker» Hofranm re. und Weide 
in der Hittung (Gebäirde sind ab- 
Pebrochenj, 3,71,80 Hektar groß, Rein­
ertrag 8,16 Taler, Grundfterrermntter- 
rolle Art. 54, Nutzung-wert Mk., 
GebSudestenerroAe Nr. — .

b) Lhoruisch Papau Blatt 78 
Gemarkmrg ThornW  Papa», Karten- 
silatt 1, Parzelle Nr..' 5Z, 54, 55, 
240/56, Weide und Acker in der 
Hittung, 4 Hektar 39 Ar 40 Quadrat­
meter groß, Reinertrag 10,10 Taler, 
Grnudstenernrntterwlle Art. 92. 

Thorn den 29. April 1918. 
» ö v M c h e s  « m tS g rn c h t.

Holzverkauf.
W>l. Aniiißn«

Am
Nenstag den ?. Mai M ,

vo rm tttags 9  A h r,
im TrübU en  Gasthaus? in Dameran.

Es gelangen znnr AnSgrbot aus den 
Belänsen Nerrlimnn und Zchenilim: 

60 Glück Birken-Laugholz, V. Kl., 
mit 14 im,

1050 Stück Aiesern-Kangholz, 
I I I . /1 V .  Kl.. mit 210 km,

540 Stück Kiesernstangen, I . / I I .  KL., 
590 rm Kiesern-Nirtzknüppel L2 rn laug), 
-00  rm Elchen-, Birken-, Erlen- mrd 

KiesenrkloSen,
140 rm Eichen-, Birken- und 

Kiesrrrckvappel,
S6 em SieferMreisig I .  Kl.,

60 M  Erchrn-Rchig I I .  
Mangenhaufen),

3000 rm Eichen-, Birken- und 
Kiefernreifig I I I .  SL.
Der Oberförster.

pttmr. sliaa.
stUrren - Lotterie.

M G -  L e ie g r a p W c h e  ^ W »
Nachricht erhalten Sie m bevsrstchender 
Hauptziehuttg sofort am Tage der Ziehung 
Ih rer Los.Nr., um fich «och rechtzeitig 
in Besitz eines Ersatz-Loses zu setzen, da
infolge des Paprermaugets dk Hiehuugs-
Resultate m den Heitmrgen nicht mehr 
»der nnr znnr Teil gedrecht «erden 
können.

Senden Sie so sott Ih r  e genaue Adresse 
und Loo-Nr. nebst 1.20 Mk. für Unkosten 
per Postanweisung an H L lS L lL e tt, 
Berts» 0 . 112. Frankfurter M «  56.

«SA- W G «  d-BEr- 
MKL« DI<MT» r«r<At

zur Schuhreparatur und aller Art Leder- 
zeug. Kompl. mit 4 Nadeln 3 Mark. 
Ersatzteil 1,20 Mk. mehr. Nachrrahme- 
versand. V .  L«»r»H«er,, München, 
Thorwardsenstraße.

Hlllltkreme,
L^noU». Ackokeme, Sombrüa, Miavera, 

Veilchen und Pettkreme empfiehlt
« « E «  vlRNDM.

Haushastungs- und 
Gewerbeschule 
für Mädchen,

Abteiln«» O
der königl. Gcwerweichnle.

-MW.
Beginn am 7. M a i.  wöchentlich 

Dienstag von 9 —1 tthr.

Preis 2V M ark.
Anmeldungen täglich von 10—12 Uhr 

im Gewerbeschnlgedäude, Eingang The­
aterplatz.

Thorn den 27. April 1918.

Die Vorsteherin.

k

AllbtinWiiigeii
in reicher Auswahl und jeder 

Preislage liefert sofort.

».Irinn. Am.
Cnlmerchaussee 1.

Hrabdenkmäler n. KuitMeinfabrik.
Auf Wunsch sende meine Vertreter zur 
.Entgegennahme von Bestellungen.

Bekanntmachung.
Betrifft Zwangsliefenmg von Schlachtvieh ftir die 

Versorgung des Feldheeres und der Heimat.
Zur Ernährung der Heimat und des Feldheeres mutz 

! wiederum eine erhebliche Zahl von schlachtfähigen R iiM r ii ' 
aufgebracht werden. .Dem Landkreise Thorn sind zUr Ab- 
liefenuig bis Ende J u li d. Is . rund

2200 Rinder
auferlegt worden, die im Wege der Zwangslieferung zu be­
schaffen sind. Seitens der Kreisverwaltung ist die Lieferung 
auf die einzelnen Guts- und Eemeindebezirke verteilt. Eine 
entsprechende Benachrichtigung erfolgt. Die Ortsbehörden 
werden, wies bei früheren Umlagen, die Zahl der aufzu­
bringenden Stücke auf die einzelnen Piehhalter unterverteilen. 
Eins.Borankauf, durch die Aufkäufer des " BiehHandelsver- 
bandes findet nicht statt. t- ^

An alle Mrhhaltcr im Landkreise ergeht die Auf­
forderung, das schlachtfähigc Vieh auf Anordnung des Ge­
meinde- bezw. Eutsvorstehers fre iw illig  pünktlich zu den fest­
gesetzten Terminen dem Hauptaufkäufer des westpreutzischen 
Viehhandelsvcrbandes, 8t»vi»!»u« ^«uxsvd -in Piask, zu 
stellen, damit eine Anwendung von Zwangsmaßnahmen ver­
mieden werden kann.

Rinder, die zur Ablieferung bestimmt find und deren 
Abgabe verweigert wird, werden aufgrund der bestehenden 
Verordnungen zugunsten des Hauptaufkäufers enteignet.

Die Ortsbehörden ersuche ich, diese Bekanntmachung in 
ortsüblicher Weise den Eingeseffenen in Erinnerung zu bringen. 

Thorn den 30. A pril 1918.

Der Landrat.

M it Genehmigung der westpreutzischen Provin- 
zial-Futtermittelstellc verkaufen w ir den Rest 
unserer

WiiMrsten, 
Hmbeseil, 
WtriiBiirsttii, 
Schllhhiirslen. 
«Mrsteii. 
KoHiiM 
KWMWU 
»Mfteii.

sowie

Mrsteii mit M I

Aemdle-MviersMr
für Sonntaps nachmittags im Garten 
restanrant gesucht.

Angebote unter 1286 an die Ge- 
schästsstelle der..Presse". _____________

ZL- . -̂ r

aller Art stets am Lager.

Seifenfabrik,

AttftäLtischer M ark t 38 .

8vI»s.U
LinK LNA von ^eutteiten belieb- 

testev Operetten, Î iecker, Opern, ^nk- 
nsbnren der' bedeutendsten Künstler. 

Kapellen sul ,0VKOK".
V e r1 » » F v L  8 !«  o n s llrn e k liv ll  

r io t le n k a la lo x e .

üSeon-stluLikkrur
L S o lK 8 b e iA  1. I ' l .

Kranrosisebettr. 5. Versand-^bttäl uvZ.
VieckOrverkäuier l «  L e rU re  vo» 

Ll,MLl»r1»1 pveLlLloNerle.

S ü s s k s t»
> in Valceten xn 20 I'/x. Verkant I
I  100 l" a lre te ----------  L tz .- M k ..
! 500 ,, .............4 5 . -  »

^ortokrei Xaebnabme.
ernst L  M tt ,  Lvu U l.

Lrmtznrü rr.

undkilMü»
g ib t  ab

Thorner BrolWrill,
«  m . d .

kx.1 Morgkii Mimen
und. Gartenland sind »luter günstigen 
Bedingungen sofort zu verpachten Gest. 
Bewerbungen mtter Postschließsach ?8.
DostoWl 1. Thorn.

! UWMk W O
ist zu verkaufen.

Thorn-Mocker, GraudenzcrsLr. 139.

Bäckergeselle
als 2. kann sofort eintreten.

kL » l L»b«r1»rrS. Grandenzeestr. 176.
Suche für mein Kontor

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.

HUei in,»»»,, VI,«in»»,
Neustadt Markt. 4.

Heiteren Arbeiter 
und Frau

ftir Gartenarbeit, für den ganzen Tag. von 
sofort Msncht. MeMenstr. 16.

Frauen
zum Uiikrautzieheii sofort perl,»igt, 
_____ __________ /  Fi'ckerstr. Lö

Junges Mädchen
für leichte Hausarbeit- sofort besticht.

Mellienstraße 64. 3. r.

Hansmildchen,
das etwas kocht, oder einfache Stütze 
für ArztharishalL zu sogleich yesuchst auch 
durch Vermittelung. Zu erfragen

Schulstratze 13. 1.

Saubere Aufwartung
zweimal wöchentlich von sofort gesucht 

SihllhrnachersLraste 12, !1l links.

gesucht
ZIIW M»8rlmii

M -V -.v ir . 108. 4. l.

Anen Hütejungen 
oder Mädchen

im Alter von 10— 12 Jahren verlangt 
von sof. kgl. Herren,eist,

Försterei Waldhaus. Post Wodck.

W W W  LausburW
kann sofort eintretkn bei

Nachf ,
Elisqbethstr. 22.

werden eingestellt. Stenographie er« 
wünscht.

ArmjerungsMWülMkl
Meldung 8—9 vorn»., 5—6 Uhr nachm. 

Bataillons-Geschäftsznmner.
Zum mögl. bald. Eintritt eine junge 

Dame als

Ujiemiii
gesucht. Gest. Ang. mit Gehattsansp., 
Zeugnisabschriften, Photographie erb.

r t .  Thor«.
_____________Anker-Drogerie.

M ein  Restauratior«s- 
Grundstiick

gute Lage in der Nähe der Kasernen 
und Bahnhof Thorrr-Madur. verkaufe 
wegen anderer Unternehm. lof. b. geringer 
Anzahlung. Angebote unter 'HV. 1 Ä 7 2  
an die Geschäftsstelle der ^Presse".

Tüchtige zuarbeiterin
und ein geschicktes Lehrfräulein kann sich 
melden.

A l. Thorn-Mocker,
 ̂ Lindenstraße 79. ___

1 Schmiede-GmndMck
in Heiligenbeil, direkt am Markt gelegen, 
sofort zü verkaufen. Desgl.

i l E  eine Schmiede "MS 
in Stolzenberg b. Zinten init 1 Morgen 
Gartenland und einer Kuh und 

eine Zemelitwarerrsabrik 
in einer Stadt Ostpreußens, dicht an der 
Bahn gelegen, mit Kies n. Grandwäsche 
zü verk. Ausk. erteilt bezw. Llngeb erd. 

kr»»» Lüsideri Lornvd, Thorn.

W LthriMcheil
zum sofortigen Antritt gesucht.

L'. Handschuhgeschäft.
__________ Breitestraße 40.

Cinlegerin
stellt ein

t t i ' i i i i «  Buchdruckerei,
Brombergerstr. 26.

Suche von sofort auch durch Vermitte­
lung ein tüchtiges, nettes

M uderfriin lei« oder 
Kindermädchen.

Alt« Markt. 36.

MerMger KindermädSen
für die Stadt zum 1. M a i fnr den 
ganzen Tag gesucht.

Meldungen Brombergerstr. 162.

M » tl. ' '
zur Wäsche sofort gesucht.

V c k e lv r v i» « " .
Färberei,Chem..Neiuiguttgs.-Wertzm.

Ä W  UkllMllillilkll
können sofort cintreten.

Tlwrrrer Papierwarenfabvitz, 
Lr»»VNlb»IKN»

Auswürterin

Tücht. Auswürterin
für einige Stunden vor- und nachmtttags 
gesucht ' ________ Schulstraße 13, 1.

Ein Auftvartemädchen
für dc» ganze» Tag neluh>!.

Bi-itcstrab- 17, Z.

Eine Auswürterin
wird gesucht Culmer Ehänsfee 38, I l.

In  ukrklmlrii

«we
Mai'toffülrückstände) direkt an die Berbraucher.

Stärkefabrik Thorn.

Bah-Rum, 
Haarwässer, 
Kamillenextrlikt, 
Teerhaarwäsche

empfiehlt

Seifenfabrik,
Altstädtischer Markt 33.

Ein zweckmäßig eingerichtetes

Bienenhaus
für 4 Schwärmer ist todeshalber preisw. 
zu »erkaufen. Angebote unter 1295 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

AE" ^sofort zu ver kaufen: "H«z

Ei« M e r  M e i tM iM ,  
jMckM.MhWerjf.M. 
1 vWl. KeViOeWedk' 

klilM N l - l ' ^ "  srsij. 
l M r tM c h m W k »  W -  

dktmll»
! W U e m k rM e llt ! l.  il. m.

1 «ilte MlWtgt
sucht zu kauft» ,

Frau ^ V n o II.. Graudenzerstr. 6-.

sscharfer Rattenfänger). Pl 
kaufen gesucht.

! ! M f  S M kO k.

M  S W W W .
künstliche Gebisse, Herreii- und Damen* 
uhren, sowie Brillanten kaufe noch ZU 
höchst. Preisen. Ju w elie r I? S ib » » o d 4  

Brückenstr. 14, Tel. 381.

' Hsb!!ii!izsli!izt«tk

Herrschaft!. Wohnung
6 große Zimmer, Bade- u. Mädcheastube, 
große Veranda, Gas und elektr. Mckk, 
Vorgärtchon n. reich!: Zubeh., auf Wunsch 
Pserdestall lind Wagenremise, sof. zu oer- 
mieten und zum 1. Oktober zu beziehen.

1 .Halbverdeck»
1 Federwagen,
1 Arbeitswagen,
1 Pferd

steht znm Verkauf.
Cnlmer Chaussee 157.

I gebrauchter Waaen

Wel-BriMIik
zu sei k. Angebois mit Rückp. unter 1 ' .  
12Ü4 ü» die EeschäfiLNeNc der .Presft»

A ll ira ilfe il ge jiilllt

Suche kleines

W WmiWm
MtL Gatten, m guter Lage, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter A I. 1 2 6 S  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Elegantes, neues, blaues

M U  M . lis»
zu verkaufen. Angebote unter 11. 1291 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu verkaufen:
1 moderner großer Dameuhut,

2 g r.B ild er „Der M o o r von Venedig".
Cnlmer Chaussee 66, 2. rechts

Kuchenrahmeu 10 M k ..  K inder- 
bettgeftell 8 M k . em eisernes Bett- 

gestell 8 M k ..  Gartentiich m it 3 
S tökien 10 M k . .  2 gelbe Nohrftuhle 
12 M k  . 1 Spiegel 7 M k .  ist sof. zu 
verkanfen. Brombergerstr. 72, Keller«.

Ein Schrank» 
l gut erhalt. Vettgestell
mit Mairatze, einige Stühle zu verk 
_____ Elisabeths». I  I .  2.

2 Bettgeftelle,
darmiier einfach eis., zu verkauft».
__  ____________MeMenstk. 3, 2̂.

1 '  .  '  '
„Edelmann" zu verkanfen.

sl>. IZI. HWoblill.
hellbraune Sorte, im ganzen oder geteilt, 
sofort zu verkaufen, durch

Thorn-Mocker, 
KöniAsstraße 20, 2.

A »W W
mit Obst- und Gemüsegarten m Thorner 
Vorstadt, möglichst Nähe' der Elektrischen, 
zu raufen.

Angebote unter « .  1 0 0 1  an N uckott
M vss«, Tkorn

Möbl. Zimmer
vom 1. Z. zu vettrüeten. _

Wilhelmsplatz S ,H

Eitt-7 -  7
mit Obst- und kl. Genrüsegarten in 
V o ro rt Thorns od. Umgd. zu kanfen 
gesucht. 3inzahlung ca. 3000 Mark.

Angebote unter .1 . 1284 an die Ge. 
schästsstttle der „Presst".

Z W N I i lM N
auch gut verzinslich, zu kaufeit gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O . 
1278 an die Geschästsst d. .Presse" erb.

Grundstück,
ca. 3—-6 Morgen, in Thorns Umgebung 
z,l kauf. ges. Angebote mit Preisang. unter 
F» 126s an die Geschästsst- der „Presse"

Korbmöbel
zu kaufen gesucht. Bank, Tisch und 
2— « Sessel,

Angebote unter V I 3 N I  an die Ge- 
schästLstellc der „Presse",,

D U "  Eßtisch -WW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter H  . 1297 an die Ge 
schüstssteNe der ..Presse".

WilllHiilini
Zu kaufell gesucht. Angebote unter 2^. 
1 L 5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene ManMilie
preiswert zu kaufen gesucht.

Angebote unter L I. 1270 an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Eine gut erWlteneLWMe
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
1 2 6 1  au die Geschäftsst. der „Presse"

Dünger
zn kaufen geütchj. Angebote an

Armicrnnizs-Ers.-Batt. 
17. A sK. Rndak.

Pültiemchillllg
rrom 1-. M a i zu besetzen.

Lk«sch-r MWe.
Covvernikusstr. 14.  ̂ _

W > . ssm iM ZiM tk,
separat, vom 1. M a i 19 i8 zu verm.  ̂

Schillerstraße 12,
G u t möbl. W ohn- und SchlafzLmmee
Herrschaft!. Hause Centrum d. Stadt v. s. S- 
verm. Angebote linier 1 A ? 4  att 
die Geschäftsstelle der ..Presse". 7.

Möbl. Zimmer
zu vermieten ab 1. 5, 18 elektr. W O . 
event!. Bad. Baderstr. 30, 3 .^

Kilt lllllh!. U-W-SchlOiMMst

Gut möbl. Nmmer
M i r .  Lich.. Bad

2 möbl. Zimmer,
Kochgelegenheit und Burschenstube, voü 
sogl. zu verm. Friedttchstr. 14, üirÄV»^

M I  M I  M «
zu vermieten. Bismarckstr. 3. 5 -^

M ö b lie rte  W ohnung, — ^  
init Gas und Burfchengelaß sofort 8»
verniieten. Tuchmacherstr« 29.^.

S K - M ö b lie rtes  Z im m er 'MW
ist von sofort zu vermietet!. .
________  , Heilige G eiM r. 11, L

Möbl. Zimmer
,n. sep. Ging, sof, z. v. Araberstr. 4 , ^

E  M öblie rtes  Z im m er - I «  
zu verm. Bankstraße 4. um«L

S E  Frdl. möbl. Zimmer "W»
zu vermieten, auf Wunsch Pension.

Bromberaerstr. 29, 8 :
M ö b t. Z im m er

sofort zn nettnielen Mellienstr. 6 l , 2, r.^

Wslütiiiisszksucht
ivtiche von sofort eine

2-3-Zimmerwohntttlg
nebst Zubehör. Angebote unter V .  1 ^ --  
an die Geschäftsstelle der „Messe". ^

M i ,  r - z - U ......... .. .
mit Küche von 2 Damen ^DanermietM 
geiucht. Angebote unter 1298 an««  
Geschästsstelle dtt „Presse"

N W tt  mi! KMMleg.
Nähe Brombergei vorstadt, gesucht.

F lieger r i l r « I r » ,  
Beodachtcr-Schule. IN .  K o ^  

Anständige Kriegersrau mi 4jahrigE^
Kinde sticht einfach

«M7 möbl. Zimmer 'D »  
mit Küchenbenutznng. Bett und 
vorhanden. Zlngebote unter V". 1 "  
an die Geschäftsstelle der..Presse".

IlMII. lll»l. glmm
mit sep. Ging. Brambergervorst. ZU 
gesucht. Angebote unter L*. 1290 a» ' 
Geschäftsstelle der -Prelle".

Dame sucht möbl. oder unmöbl.

Zimmer
mit Küchenbenutznng. ^

Angebote unter 1299 an die 
schäftsstelle der „Presse". ___ -

Junge Frau ^
mit einem Ijnhrigen Kinde sucht fiv* 
Sommer Aufenthalt aus dem Lande.

Angebote mit Preisangabe unter . 
1283 an die Geschäftsstelle der „PrsN«


